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Sw kommen nirgends durch
Stärkere Towjetkriifte zuriickgeworfrr» — Hohe Verluste des Feindes — Schwere Bombentreffer ans Kreuzer

und Handelsschiffen—Bier seindiiche Kriegs- und Handelssahrzeugeversenkt

DNB. Aus dem Jührerhaupiquartier , 27. Marz, oas
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

«Auf der Halbinsel herrsch schlugen deutsche und rumü-
nische Truppen in mehreren Wellen vorgetragene Angriffe
des Feindes ab Und vernichteten dabei zwölf Panzer . Nord-
östlich von Taganrog wurden stärkere Kräfte der Sowjets
im Gegenangriff unter schweren Verlusten auf ihre Aus¬
gangsstellung zurückgcworfen. An mehreren Stellen des
mittleren und nördlichen Frontabschnittes hatte der Feind
bei der Wiederholung seiner erfolglosen Angriffe ebenfalls
hohe Verluste. Eigene örtliche Angriffe führten zu welkeren
Erfolgen. Die Luftwaffe zerschlug Panzeransammlnngen
des Feindes auf der Halbinsel kertfch und zerstörte allein
im mittleren Frontabschnitt 19 Transportzüge der Sowjets.

Die rheinisch-westfälische 253. Infanteriedivision hat ln
wochenlangen härtesten Abwehrkämpfen120. zum Teil von
panzern unterstützte Angriffe des Feindes zurückgeschlage»
und die Masse mehrerer somatischer Divlsion« i vernichtet.

In Nordafrika wurde bei Luftangriffen auf den Hafen
von Tobrnk ein Handelsschiff mittlerer Größe beschädigt.
Die Wüslenbahn in Nordägypter, wurde in der vergange¬
nen Nacht durch Bombenvolltreffer an mehreren Stelle«
unterbrochen und hierbei ein britischer Transport,ug ver-
nkchket.

Auf Malta setzten deutsche Sampfsliegerverbmide dle
Angriffe auf feindliche Schiffe im Hafen von La Valetta
sowie ln der Marsa Scirocco-Bucht mit besonderem Erfolg
fort. Bomben schweren Kalibers trafen einen Kreuzer und
fünf große Handelsschiffe, von denen vier ln Brand gerie¬
ten. Weitere Bombentreffer wurden in Oeltanklagern»
Docks» Kasernen und Alakstellungenerzielt.

Im Mittelmeer verfolgte ein deutsches Unterseeboot den
britischen Geleitzug. aus dem — wie im gestrigen Wehr-
mochtsbericht gemeldet — bereits ein Zerstörer und ein
Dampfer herausgeschossen wurden, und versenkte durch
Torpedolreffer einen Tanker von 4090 BRT.

Im Kampf gegen die britische Insel belegte die Luft¬
waffe ln der letzten Nacht militärische Anlagen des wich¬
tigen Schiffsbauplahes Sunderland und einen Hafen an
der humber -Mündung erfolgreich mit Bomben.

Oestlich von Island griff ein Unterseeboot ein feind¬
liches Handelsschiff von 1509 BRT an, das von einen» Be-
wacher un- zwei Unterseebootjägern gesichert war , und
vertenkte alle vier Fahrzeuge.

Bei Angriffen schwächerer Kräfte der britischen Luft¬
waffe in der letzten Nacht auf Westdeutschland erlitt der
Feind hohe Verluste.

Nachtjäger und Flakartillerie schoßen 16 der angroifen-
den Bomber ab, vier weitere britische Flugzeuge wurden
bei Tage an der französischen Westküste zum Absturz ge¬
bracht.

Oberfeldwebel Gildner errang seinen 26.—28. und
Oberleutnant zu Lippe-WMeuseld seinen 18.- 21. Nacht¬
jagdsieg. Ein Nachljagdverband unter der Führung von
Generalleutnant Hammhuber erzielte damit in der letzten
Nacht keinen 50Y. Abschuß."

Schneidiger Geoenangriff
DNB. Berlin.  26 . März. Zm Raume nordostwärts

de» Ilmensees war es den Bolschewist«» am 22. März
durch starken Panzereinsatz gelungen, eine« örtliche« Lin-
bruch zu erzielen. Am 23. März gingen die Truppen de«
Heeres und der Waffe« U zum Gegenangriff über, warfen
den Feind nach hartem Kampf aus der Elnbruchsstelleher-
aus . Erneute heftige feindliche Angriffe brachen lm zu-
sammengefaßkenFeuer unserer Truppen zusammen. In
diesen erbitterten Kämpfen verloren die Bolschewisten sechs
Pw - ' " ' . - - —

Auch mvostwärts ves Ilmensees. wo die Bolichewisterr
am 24. März verschiedentlich ihre vergeblichen Angriffe
wiederholten, hatte der Feind große Menschenverluste. Ein
von starkem Ärtilleriefeuer eingeleiteter Angriff wurde
durch das deutsche Sperrfeuer zersch'agen. Auch auf diesem
Kampffeld stellte ein Spähtrupp nach erfolgreicherAbwehr
der feindlichen Angriffe in den beiden letzten Tagen über
1000 gefallene Bolschewisten fest. Der Feind hatte bei sei¬
nen nutzlosen Vorstößen aber nicht nur Hobe Mmschenver-
luste, sondern er verlor auch wertvolles Kriegsgerät. So
wurden bei einem Gegenstoß durch Teile einer deutschen
Panzerdivision einige neue Stützpunkte gewonnen dabei
mehrere feindlich? Panzer vernichtet und zahlreiche Maschi¬
nengewehre, Handfeuerwaffen und Panzerbüchsen er¬
beutet

Trotz des lm Südabschnitt der Ostfront herrschenden
unsichtigen Tauwetters griff dle deutsche Luftwaffe am 25.
März im Donezqebiek, nachdem sie am Vortage durch Ab-
schuß von 29 feindlichen Flugzeugen die Luftverteidigung
der Bolschewisten schwer angeschlagen hatte, erneut dle
Nachschublinien des Feindes an . Ver Schwerpunkt lag bei
der Bekämvkung der Eisenbahnlinien im rückwärtigen
feindlichen Gebiet. Durch Bombentreffer und Bordwaffen-
bekämst zerschlugen die deutschen kamvfftuqzeuge drei voll-
betadene Züge, vernichteten vier Lokomotivenund beschä¬
digten eine Anzahl Züge. Bahnhöfe und Gleisanlagen
schwer.

..Ein Gewinn von erstrangiger Bedeutung''
Der überragend« strategische Wert der von Wavell kampflos preisgegebenenAndamanen in London erkannt

Anch die Ricobaren-Infeln geräumt?
G e » f , 28. März. (Eig. Funkmeldung.) Zur Besetzung der

Andamanen - Inseln  in der Bucht von Bengalen durch
die Japaner schreibt der militärische Korrespondent des „Daily
Expreß" vorn 26. März, strategisch gesehen hätten die Japaner
mit Hilfe von wenigen Luftangriffe« einen Gewinn von
erstrangiger Bedeutung  erzielt . Der Entschluß der
Engländer, diesen Jnselkomplex zu räumen, sei wahrscheinlich
darauf zurückzuführcn, daß man keine Zeit mehr gehabt habe,
die Verteidigung zu organisieren.

Da die Nicobareir-Jnseln , die weiter südlich liegen, von
den Engländer»» zusammen mit den Andamanen-Jnseln durch
den gleichen Oberkommissar verwaltet worden seien, könne
damit gerechnet werden, daß man auch diese Inselgruppe ge¬
räumt habe. Wie dem auch sei, wären die Nicobarcn-Jnseln
jetzt ohnehin nach der Aufgabe der Andamanen nicht mehr
zu halten.

Durch die Inbesitznahme der Andamanen hätten die Ja¬
paner erstens einen ausgezeichneten Flotten - und Luftstütz¬
punkt an der Verbindungslinie Kalkutta—Australien und
Kalkutta—USA hinzugewonnen und praktisch die Bucht von
Bengalen für die alliierte Schiffahrt gesperrt. Zweitens könn¬
ten die Japaner bei ihrem Vormarsch in Burma jetzt nicht
mehr aus der Flanke von der britischen Indien -Flotte be¬
droht werden. Drittens lägen nunmehr Madras und Ceylon
in dem Aktionsradius der japanischen Langstreckenflngzouge
und viertens hätten die Japaner die erste Sprosse der Jnsel-
leiter erklommen, die zu dem Indischen Ozean führe und die,
gelinge es den Japanern , auch die übrigen Svcossen zu er¬
obern, es ihnen ermögliche, Indien und Tschnngking-China
völlig von ihren Verbündeten abzuschneiden. Es sei ganz klar,
daß die Japaner dieses Ziel bei der Besetzung der Anda¬
manen-Jnseln im Auge gehabt hätten. Port Blair sei ein
ausgezeichneter Hafen auf der Insel Süd -Andaman, der jedes
Kriegsschiff mit Ausnahme der größeren Schlachtschiffe aus¬
nehmen könne. Hundert Meilen nördlich liege Port Corn-
wallis, ebenfalls ein sehr guter Hafen. Dazu gebe es noch 200
Meilen von Port Blair entkernt ans der Nieobaren-Gruppe

den Hafen von Nankauri, der sogar gleichzeitig ein Seeflug¬
hafen sei. Es sei bedauerlich, daß General Wavell diese Insel¬
gruppe ohne Gegenwehr geräumt habe, denn sobald jetzt die
Japaner ihre aus den Inseln verteilten Streitkräfte organi¬
siert hätten, seien Kalkutta und Chittagong praktisch isoliert.
Der Nachschub für Burma und Tschungking aus Europa oder
den USA müsse dann in Bombay gelandet und auf dem
Landweg an die Front gebracht werden.

»Die Lape in Burma immer ernster-
Genf, 28. März . (Eig. Funkmeldung.) In der Ausgabe

vom 27. März bringt der „Daily Expreß" eine Meldung seines
Kriegsberichterstatters in Burma, in der es u a. heißt: „Die
Lage wird für die Verbündeten in Burma von Tag zu Tag
ernster. Die japanischen Truppen kommen immer näher an
Mandalay und die reichen Oelfelder von Yenangyaung heran.
Zur Unterstützung ihrer Truppen setzen die Japaner immer
mehr Flugzeuge ein. Ständig haben die Japaner etwa 150
Jäger . Bomber und Sturzkampsbomber in der Lust.

Briten -Tanker von japanischem U-Boot
im Indischen Ozean versenkt

Tokio,  28 . März. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst
des DNB .) Einem Bericht der Agentur Dornei zufolge, ist der
britische Tanker „SPondilns" (7462 BRT.) im Indischen
Ozean gesnnken, nachdem er von einem javanischenU-Boot
torpediert worden war.

Indiens Haltung von lebensmichtkger
Auswirkung für England

Leere Vee-Prechungen ziehen nicht mehr— Feststellungen einer
japanischen Zeitung

Tokio, 28. März. (Eig Funkmeldung.' Weder Wavells
militärischer Druck noch die beruhigenden aber leeren Ver- -

In Kürr«
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, schlugen

deutsche Truppe« im mittleren Abschnitt der Ostfront an der
nordostwärts Gshatsk verlaufenden Hauptkampflinie alle feind¬
lichen Angriffe zurück, die in der Nacht zum 26. 8. auf breiter
Front begannen nnd den ganzen Tag über andauertrn

Die Luftwaffe hatte am Donnerstag große Erfolge bei
einem erneuten Angriff gegen Schifksziele und Hafenanlagen
von La Valetta auf Malta.

-i>

Deutsche Kampfflugzeuge griffe» in der Nacht zun» Freitag
die britische Wüstenbahn zwischen Marsa Matruk und Ale¬
xandria bei Fuka mit gutem Erfolg an. Mit 18 Volltreffer»,
wurden Gleisanlagen und Bahnlinien der Ausladestation zer¬
stört.

Deutsche Sturzkauchfflugzeuge belegte» an, 2k. z. den Ha¬
fen von Tovruk mit Bombe» schweren Kalibers, wobei große
Zerstörungen in den Hafenanlagen angerichtet wurden

Auf Einladung von Generalfeldmarschall.Keitel trifft au,
Samstag der Chef des Generalstabes der rumänischen Wehr¬
macht, General Steflca, als Gast des Heeres z« einem mehr-
tägigen Besuch in Deutschland ein.

«
StaatssekretärReinhardt sprach über die Neichsfinanzen

im Kriege und gab «. a. sehr erfreuliche Ergebnisse der Spar¬
tätigkeit bekannt.

Sübhas Chandra Bose wurde zum Obersten Führer der
indischen Unabhängihkeitsliga und der freie» indischen Armer
gewählt. Zu seinem Stellvertreter wurde der Führer der in¬
dischen Unavhängkgkcitsbewegnng in Japan, Rash Bebart
Bose, bestimmt.

Ueber Nordaustralienwurde der Ausnahme-,,»stand ver¬
hängt.

sprechuugeil des Sondergesaudten Cripps werden, wie.Mijako
Schimbun" feststellt, Indien aktiv an der Seite Englands in
den Krieg eintreten lassen. Niemals zuvor, so fährt das Blatt
fort, habe Indien , das heute am Scheideweg steht, im Welt¬
geschehen eine so wichtige Rolle gespielt wie heute. .England
scheine entschlossen zu' sein, Indien selbst unter Aufopferung
Australiens zu verteidigen; dem» Indien sei von ungeheurer
Bedeutung als Basis für englische Militäroperationen . Dazu
kämen die Möglichkeiten, Indien später als wichtigen Absatz¬
markt für englische Waren M erhalten. AnS all diese»»
Gründen sei die Haltung Indiens von lebenswichtiger Aus¬
wirkung auf England und ein wichtiger Faktor, der vielleicht
den Ausgang dieses Krieges entscheiden könne.

Indische Soldaten , die die Niederlagen von Singapur,
Hongkong oder Rangun erlebten nnd überlebten, dürften
kaum »roch gewillt sein, noch mit den Engländern zusammen¬
zugehen. tzticht ausgeschlossen sei vielmehr, das; die Inder sich
erhöben, um endlich das britische Joch abzuschütteln und die
Unabhängigkeit zu erlangen. Für die Engländer jedenfalls
habe Indien aufgchört, eine unerschöpfliche Quelle von Sol¬
daten zu sein, die man nach Belieben für England verbluten
lassen könne.

„Mae Arthur ist kein Zauberer —
Das Problem beißt Nachschub"

Stockholm. 27. März. (Eig. Funkmeldung.) Eine sehr
deutliche Warnung vor einer Ueüerschätzung der Möglichkeiten
für General Mac Arthur spricht General Johnson im „New
Uork World Telegramm" aus". Laut „Nya Daglight Alle«
hauda" sagte Johnson u. a.: „Der Himmel bewahre Mac Ar¬
thur vor seinen Freunden. Man läßt den Eindruck entstehe»,
als ob er ein militärischer Zauberer sei, der alles aus nichts
schaffen könne. Seine Aufgabe besieht jetzt darin, ein Viertes
der Welt eine halbe Welt entfernt zurückzuerobern. Gelingt
ihm das nicht, so wird sein Ansehen schwinden. Freunde, Be¬
wunderer und Anbeter tun weder ihm noch dem Lande einen
Dienst, wenn sie vergessen, daß es sich um das Problem han¬
delt, wie man ihn mit Nachschub versorgt.

Kulturspiegel
Beethoven-Feiern der NSDAP.

Am Sonntag den 20 Marz, meiden im Käuzen Reich
nersiuiwen der NSDAP oeraiislalirt in deren Mittelpunkt
e Person und das Werk Ludwig va» Beethovens ltehen des«
n 115  Todestag sich am 26 Marz gelahrt hat. Bei der gro-
n Feierstunde ln der Berliner Philha. monie wirken von
r Berlinei Staatsopfei mit Kate Heideisbach Margarete
ose Josef von Manowarda „nd Helge Roswaenge fer-
r Siaatsschanspieler Matthias Wiemann und Vas Oichester
r Berliner Volksoper. Es sprich' der Letter des Hauptkul-
ramt??- in der Reickisvropagandaiettnng. ff-Obers»bre>



Lm Spiegel -er Jett
Geschwätz und Wirklichkeit.

Dieweil das britische Empire in allen Fugen kracht,
debattiert das enülische Oberhaus über die Ursachen dieser
Katastrophen. Die edlen Lords waren sehr ungnädig ge¬
stimmt. was nicht weiter verwunderlich ist, denn mit den
Ergebnissen der „großen Politik" Churchills ist wirklich
kein Staat zu machen. Einer der Oberhausredner. Lord
Addisson, fuhr mit besonders schwerem Geschütz auf, ver¬
langte eine Untersuchung über den „Fall Singapur' und
rief empört in den Saal, er hoffe, daß niemals wieder ein
britischer General „den Union Jack (also die englische
Flagge) mit einer weißen Fahne zum Feind trägt". Gut
gebrüllt. Löwe! Nur peinlich, daß ungefähr zur selben Zeit,
da diese Aeußerung fiel, abermals ein britischer Offizier
mit der weißen Fahne vor der japanischen Front erschien,
um die Kapitulation seiner Truppen anzukündigen: auf
der indischen Inselgruppe der Andamanen, die inzwischen
von den Japanern besetzt wurde. Geschwätz und Wirklich¬
keit standen also in schreiendem Gegensatz. Das gilt auch
wieder für das, was Churchill, der für alle diese britischen
Katastrophen Verantwortliche, selber gesagt hat. So. wenn
er nach einer düsteren Schilderung der Lage Englands
behauptete, „wenn wir auf das düstere Jahr zurückblicken,
das vergangen Ist und Vorschau halten über die vielen Be¬
lastungsproben, die uns bevorstehen, so kann niemand
auch nur einen Augenblick daran zweifeln, daß unsere
Kriegslage sich gewaltig gebessert(!) hat". Wo in aller
Welt, wird man nicht nur bei uns fragen, hat sich denn
die Lage für England gebessert? Seit dem Kriegseintritt
Japans hat England1.2 Millionen Ouadratmeilen Land
verlören, hat in der Oberhausdebatte ein Redner erklärt,
und da spricht Churchill von einer Besserung der Kriegs¬
lage! Allerdings schränkte Churchill diese irrsinnige Re¬
densart auch gleich wieder ein und meinte, er könne keine
Garantie dafür leisten, daß England am Ende seines Miß¬
geschickes angelangt sei. Worauf es ihm aber ankommt, ist
pur dies: er will die in seiner eigenen Partei, also den
Konservationen, wachsende Opposition beschwichtigen und
eine Untersuchung des „Falles Singapur", wie sie Lord
Addission verlangt hat. vermeiden. Denn sonst würde eines
Tages auch dem beschränktesten Engländer klar werden,
.nit welch frevelhaftem Leichtsinn Churchill und sein
Freund Roosevelt Englands Politik auf die schiefe Ebene
oraktizicrten. als sie durch ihre Provokationen auch noch
die Japaner auf die Seite der Gegner trieben. Man muß
aber immer wieder fragen, wie lange noch die Engländer
sich durch das Geschwätz Churchills über die Wirklichkeit
b' lallen wollen.

Der große Unterschied.
D:e Achsenmächte schweigen— die „Alliierten" disku¬

tieren. Nicht wir haben diese Feststellung getroffen, son-
dern ein Engländer. Im Verfolg eines allgemeinen Ueber-
blicks zur Kriegslage erklärte nämlich der Abgeordnete im
Unterhaus. Oberst Elliot, daß in den spannenden Wochen
vor der Frühsahrsosfensive die Achsenmächte sich„grimmig
schweigend" verhielten, während bei den Alliierten die
„volle Flut des Disputierens" herrsche. In der Produk-
iionsdebatte hätte man bittere Worte gehabt. Streit.
Schimpfworte, dies sei geradezu das Lebensgesetz der
Demokratien Oberst Elliot gab abschließend zu: „Die
Schlacht im Atlantik hat sich gegen uns gewandt". Die
Formel, mit der der englische Abgeordnete die Lage cha¬
rakterisiert— drüben in England Disputieren, bei uns
Schweigen— ist zwar kurz, einprägsam und unbedingt zu¬
treffend, aber für Enoland selber und für seine Verbünde¬
ten wenig schmeichelhaft! In diesem Zusammenhang ist
eine Reutermeldung von Interesse, nach der der britische
Jnformationsminister„unter dem Eindruck der ständig
schwieriger werdenden Lage Englands ' eine bedeutende
Verschärfung der Zensur angekündigt hat". Es solle da¬
durchu. a verhindert werden, daß „verzerrte Bilder der
Zustände" ins Ausland gelangen, die dazu Anlaß geben
könnten, eine„gewisse Reibung zwischen den alliierten Na¬
tionen" zu verursachen. — Ob ein solcher Maulkorberlaß
die Lage Englands bessern wird? Das isbkaum anzuneh¬
men. Cr zeigt aber, daß die Briten in ihrer Not zu allen
möglichen Mitteln greifen. Den deutschen Sieg werden sie
aber auch damit nicht aufhalten

Notrufe aus England und Kanada.
Einen dringenden Notruf richtete, wie das Londoner

Blatt „Daily Mail" meldet, der neue britische Minister für
den Flugzeugbau»Oberst Llewellin. an sämtliche Flugzeug¬
fabriken Englands. Er forderte sie auf, keine Zeit mehr für
die Entfaltung ihrer vollen Leistungskraft zu verlieren.
An die Fabrikleiter und di« Arbeiterschaft sandte der Mi¬
nister ferner ein Rundschreiben, indem er sie darauf hin¬
weist, daß die Erzielung größerer Produktionsziffern ge¬
rade in diesem Augenblick wichtiger sei als jemals. Dieser'
flehentliche Novell des Ministers straft nicht nur die groß¬
mäuligen Behauptungen lügen, sondern läßt darüber hin-
aus auch einen interessanten Rückschluß auf den wirklichen
Stand der britischen Rüstungsindustrie zu. Einen dring-
lichen Notruf hat auch, wie aus Ottawa berichtet wird, der
kanadische Munitions- und VersorgungsministerG. H.
Howe in einer Rundfunkrede ausgestoßen. Er erklärte
nämlich: „Wir werden den Krieg verlieren, wenn wir nicht
ausreichend Oel und Gummi erhalten. Die Gumminot ist
verzweifelnd. Sie ist nicht nur ein Problem für Kanada,
lorwern ein Problem für alle Verbündeten, deren notwen¬
digster Bedarf fünfmal so groß ist, als die Menge, die der
« Abnahme der Achsenmächte, zur Verfügung
steht, nachdem die Japaner die wichtigsten Erzeugungs¬
gebiete kontrollieren. Die gesamten Gummilager Kanadas
sollten mit denen der Vereinigten Staaten und Großbri¬
tanniens zusammengelegt werden. Kanadas ziviler Gum-
miverbrauch ist bereits um 74 v. H. gedrosselt worden,
aber sogar für den militärischen Bedarf sind die Vorräte
begrenzt." So weit der kanadische Munitions- und Versor¬
gungsminister, also ein Mann, der es wissen muß Ja , ja.
die Herren Churchill und Roosevelt haben sich den Krieg
ganz anders vorgestellt! Jetzt aber kommen alle Notrufe
zu spät!

Rumänisch« Erstaufführung von Strauß „Ariadne".
Im Bukarest er  Nationalthealei fand untel der Stab¬

führung des auch in Deutschland bekannten Dirigenten Jo-
nel Perieg die rumänische Erstausführung der Oper„Ariadne
auf Naxos" von Richard Strauß durch die rumänische
Staatsopfer statt Ter Aufführung die sich durch überaus
feinsinnige Erfassung von Ironie und Ernst und sorgfältigste
musikalische Ausgestaltung auszeichnete wohnten der rumä¬
nische Jnnenminlst.-r General Timitru Pvpescu und Unter¬
richtsminister Professor Petroviri bet.

Hemmnisse kür Sowjetlieserungen eingestanden
Noosevett «mb eigenen Schwindel

Stockholm, 27. März. (Eig. Funkmeldung.) Die „New York
Times" meldet, daß Roosevelt einen energischen Brief an hohe
USA-Beamte, darunter den Marine* und den Kriegsminister,
gerichtet habe, in dem er Anweisungen gibt, alle Hindernisse
zu beseitigen, die die Lieferungen an die Sowiets hemmten.
Die augenblicklich nach der Sowjetunion abgchenden Lieferun¬
gen entsprächen nicht den vorgesehenen Plänen, aber man
rechne damit, daß man trotz der unzureichendenAnzahl von
Schiffen die größten Anstrengungen, machen werde, um die
Lieferungen zu beschleunigen.

Die gestrige Mahnung Maiskhs an die Verbündeten, ihre
Versprechungen zu erfüllen und das Jahr 1912 als das ent¬
scheidende anzusehen, findet in dieser Meldung der „New Uork
Times" ihren besten Kommentar. Deckt doch der Brief des
Weltkriegshetzers Roosevelt sicher ungewollt aber dafür umso
eindeutiger die Lügenhaftigkeit aller früheren Erklärungen
Churchills, aber auch seiner— Roosedelts— eigenen Groß¬
sprechereien auf, wonach den Sowjets ein ununterbrochener
Strom von Kriegsmaterial zuflietze. Es ist noch gar nicht
lange her, da erklärte Churchill vor dem Unterhaus dreist und
kühn, n ur das schlechte Wetter sei daran schuld, daß Sie Liefe¬
rungen an die Sowjetunion Verzögerungenerlitten und
kleiner geworden seien. Heute nun sieht sich Roosevelt ge¬
zwungen, seinen Handlangern einen energischen Rippenstoß
zu versetzen, um Stalins immer dringlicher werdenden Not¬
rufen nachznkommen. Maiskh wußte ganz genau, warum er in

und die Lüge« Churchill» widerlegen
London in so unmißverständlicherWeise feststellte: „Wenn bi«
Verbündete« den Krieg gewinne» wollen, so müssen sie alles,
waS sie haben, in die Waagschale werfen".

Wie stark die Enttäuschung weiter Kreise de» englischen
Volkes über die mangelhafte Kriegführung Englands und der
Vereinigten Staaten ist, belegt eine Zuschrift eines Lesers an
die Londoner Zeitschrift„SPeetator", in der die Erschütterung
über den Niedergang Englands offen Ausdruck findet. I«
dieser Zuschrift heißt es: „Seit einigen Jahren schäme ich mich,
der englischen Nation anzugehören; auch ihrer Geschichte
schäme ich mich. Ich kam zu dem bitteren Schluß, baß ich hin¬
sichtlich der Größe Englands gründlich irrrgefübrt worden
bin. Kein Wunder, baß die NSA uns verachte«. Mir scheint,
daß England an Heuchelei erkrankt ist. Daß unS die Malahen
im Kampf gegen Japan nicht unterstützen, ist doch ganz na¬
türlich. Die Behauptung, daß unsere Herrschaft den Eingebo¬
renen nur zum Besten diente, ist ein lächerlicher Standpunkt.
Wer bezieht denn die großen Gewinne? Wer verbraucht ihre
Erzeugnisse? Wir! Wir konnten der Bevölkerung Wohl einige
Wohltaten erweisen, aber wir brachten ihr auch Krankheit
und Arbeiterunruhe». Die Mehrheit unseres Volkes fühlt
ganz natürlich, daß der Krieg von einer Clique geführt wirb,
daher die Unzufriedenheit. Es ist nicht „unser Krieg". Die
Wurzel des Nebels in England ist der mangelnde Glaube an
das Schicksal und das Verdienst unseres Landes."

Ser italienische Wehemachtsbericht
Sandstürme in der Cyrenaika — An der USA-Küfte versenkt

VRB. Rom.  27. März. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Freitag hat folgenden Worllaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An¬
altende Sandstürme beschränkten in der Lyren aika
le Tätigkeit sowohl der Spähkrupps, wie auch der Luft¬

waffe.
Bes einem nächtlichen Llnflug auf Bengasi  stürzte

ein feindliches Flugzeug brennend in der Umgebung von
Regima ab.

lleber der Insel Malta  bombardierten deutsche Luft-
verbände heftig Hafenanlagen und Schisfsziele. wobei sie
mit nachhaltiger Wirkung vor Anker liegende Dampfer
und Kriegsschiffe trafen und wiederholt Volltreffer auf

lakbalterien und Sckeinwerferstellunqen landeten. Zn den
reibstofflagern von La Valetta brach ein Brand von he-

sondern Heftigkeit aus.
DeutscheU-Boote, die in mehrfacher Aufeinanderfolge

östlich von Sollum  einen stark gesicherten britischen Ge¬
leitzug angrissen, versenkten einen Torpedobootzerstörer,
einen Dampfer und einen Tanker von 4W0 BRT. Eines
unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurückge¬
kehrt.

Unsere längs der Küsten der USA operierenden-
ll-Boole versenkten drei Schifft mit insgesamt 22 600 BRT,
darunter zwei Tanker."

Durch Ll-Noste erzwungen
Küstenschiffahrt Atlantik- Pazifik eingestellt.

Die wachsende Schisfsraumknappheit der Vereinigten
Staaten, eine Folge der steigenden Versenkungszisfernder
deutschenU-Boote Im Atlantik und vor der nordamerikani¬

schen Küste, hat nach einem Bericht der ameriranittyen
Wochenzeitschrift„Time" die USA-Regierung schon vor
einiger Zeit zu einschneidenden Maßnahmen veranlaßt.
Diese Maßnahmen mußten infolge der neuen Verluste kn
den letzten Wochen noch verschärft werden. So ist die Kü¬
stenschisfahrt zwischen den Häfen der amerikanischenAt¬
lantik. und der amerikanischen Pazifikküste praktisch einge¬
stellt. Die einzige Ausnahme bildet der Tankerverkehr» so
daß infolgedessen gerade die Verluste an Tankschiffen in
dön veraanaenen Wochen besonders angestsegen.

Wie „Time" mittelst, haben bisher 18 Reedereien mit
rund 170 Schiffen den Verkehr zwischen den beiden ame¬
rikanischen Küsten durch den Panamakanal aufrechterhal¬
ten. In normalen Jahren wurden von diesen Schiffen
rund sieben Millionen Tonnen Fracht, darunter 1500
Tonnen Holz, 1200 Tonnen Nahrungsmittel und 1200
Tonnen Stahlerzeugnisse befördert. Alle diese Frachten
müssen jetzt aus dem Eisenbahnwege  von Westen
nach Osten befördert werden. Dazu sind wie „Time" aus¬
rechnet»nicht weniger als 17 500 zusätzliche Eisenbahnwag¬
gons erforderlich. Diese durch die deutschenU-Boote er¬
zwungene Verlagerung des Verkehrs hat die amerikani¬
schen Eisenbahngesellschaften vor eine schwierige Frage ge¬
stellt, da das amerikanische BahnNtz schon seit langem
stark überlastet ist. Der amerikanischenNegierung blieb
aber keine andere Wahl, da die amerikanischen Küsten-
schisfe, so wenig sie im Einzelfalle auch für Hochseefahrten
geeignet sein mögen, unbedingt für überseeische
Transporte eingesetzt werden müssen, da die Produktionen
der Werften nicht im entferntesten mit der ÄersenkunM-
ziffer Schritt hält.

Neuer Notruf Stalins
„1942 der entscheidende Augenblick."

Berlin, 26. März. Die Furcht vor der Zukunft veranlatzte
Stalin seinen Londoner Botschafter Maiski einen neuen
Hilferuf nach Errichtung einer„zweiten Front" an seine plu-
tokratischen Spießgesellen zu richten uiid sie dringend an die
Erfüllung ihrer Versprechungen zu mahnen.

Das Jahr 1942, so versuchte Maiskh den Engländern
klarzumachen, sei„der entscheidende Augenblick" Die Ver¬
bündeten müßten„sofort bse Offensive ergreifen, wenn sie
wirklich den Sieg zu erringen wünschten" Noch liege die Int-
tiatide beim Feind, aber die Verbündeten müßten „diesem
Zustand ein Ende machen" — Dies sei der einzige Weg zum
Sieg. Der entscheidende Kampfplatz, so betanke Maiski. kei
die Ostfront. „Wenn die Verbündeten den Krieg gewinnen
wollen, ko müssen 8e alles was sie haben, in die Waagschale
werden Wie. wackn und in welcher Form dieses getan wer¬
de« kann, ist eine Angelegenheit, die die Generalstäbe entschei¬
den müssen"

Eindringlicher, als es der Jude Malski in Stalins Auf¬
trag getan hat. kann ein Notschrei nach sofortiger Rettungs¬
aktion nicht ausgestoßen werden. Bier Monate Winterkrieg
haben die eitlen Hoffnungen der Bolschewisten aui eine Wen¬
dung des Geschicks zunichte gemacht In Schnee und Eis trie¬
ben die politischen Kommissare der Sowiets unendliche Mas¬
sen Kanonenfutter gegen die deutschen Linien und vermochten
ne doch nicht HU erschüttern Nun naht die wärmere Jahres-
wit und Statin sieht seine vermeintliche Chance zerronnen.
Graus-n vor dem was kommen wird mag die sowjetischen
Machthaber packen und immer dringlicher werden die Mah.
nungen an London und Washington ihre Versprechungen
einzulösen Vor zehn Tagen lamentierte der Jude Lttwt-
now . Finkeistein vor den Newyorker  Piutokraten
und ries ihnen zu. nur eine Aktion die ein Wagnis bedeute
habe„einige" Aussicht aus Ei folg Noch deutlicher wurde jetzt
Maiskh Er spricht es offen aus daß ein Aufschub verhäng¬
nisvoll wäre. 1942 und nicht 1949 ruft er den Herren Chur¬
chill und Roosevelt zu. die den Krieg so eifrig betrieben
aber nun mit ihrem Einmaleins zu Ende sind.

rLine bkutale Antwort
„Eine Offensive bedeutet für die Verbündeten, wenigstens

für dir nächste Zeit, nichts anderes als Selbstmord", schreibt
mit brutaler Deutlichkeit-er militärische Mitarbeiter der
Londoner Wochenzeitung„Jllnstrated London News", Eh¬
ret Falls. Ihm sei nicht bekannt, schleudert er den Moskauer
Agitatoren und ihren Nachbetern in England und USA ins
Gesicht, daß die Sowjets„jemals während ihrer langen Win-
teroksensive größere Ortschaften zuriickerobrrt hätten"

Der schwankende Lolzsteg, aus dem die plutokrarischen
und bolschewistischen Lügenmeister monatelang balanzierten
und Kopfstände verlogener Illusion vollbrachten, ist damit
krachend zusammengestürzt. An nichts, so rechnet dieser mili¬
tärische Sachverständige in seiner Betrachtung der Lage vor.
kann sich ihre Hoffnung anklammern. Und diese ausweglose
Situation ist es, die Stalin zu immer dringlicheren Notrufen
veranlaßt. Es ist nicht so daß die Sowiets den Engländern
und Amerikanern den Siea in den Sckoß leaen und die Zeit

arbeitet auch nicht für die Verbündeten. Noch in diesem Jahr
fällt die Entscheidung, rufen Maisky und Litwinow den Plu-
tokraten entgegen, denn so beurteilt Stalin selbst seine Sage.

Für rücksichtslosen Einsatz
Zwei neue Ritterkreuzträger deS Heeres.

DRB Berlin, 27. März. Der Führer verlieh daS Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Gerhard Wer-
ner,  Kompanieführer in einem Infanterieregiment, Ober¬
leutnant Wilhelm Eggers,  Kompaniechef in einem Infan¬
terieregiment.

Oberleutnant Gerharb Werner  hat als Komman¬
dant eines Stützpunktes trotz zweifacher schwerer Verwun¬
dung einen entscheidend wichtigen Abschnitt tapfer verteidigt.
Seiner Entschlußkraft und seinem Vorbild ist die erfolg¬
reiche Abwehr aller Angriffe der Bolschewisten zu verdan¬
ken. — Oberleutnant Gerhard Werner wurde am 21. Mar
1916 als Sohn des Reichsbahninspektors Wilhelm Werner in
Baden-Baden geboren. Nach dem Besuch des Gymnasiums in
Baden-Baden trat er im Oktober 1936 als Freiwilliger beim
Gebirgsjägerregtment 99 ein. Im Juli 1937 wurde er zuzn
Fahnenjunker ernannt, im August 1938 zum Leutnant und
im August 1940 zum Oberleutnant.

Oberleutnant Willselm EggerS  hat in den harten
Abwehrkämpfen südlich des Ladogasees durch seinen uner-
rnüdlichen und rücksichtslosen Einsatz wesentlich dazu beige-
tragen, daß mehr als 40 Feindangriffe— zum Teil im Ge¬
genstoß— abgewiesen werden konnten. Die Absicht der Bol¬
schewisten. mit vier zusammengesaßten Divisionen den Durch¬
bruch zu erzwingen, wurde durch den zähen Widerstands¬
willen des Oberleutnants Eggers und seiner tapferen Jnfan-
teristen zum Scheitern gebracht. — Oberleutnant Wilhelm
Eggers wurde am 7. Juli 1910 als Sohn des Sattlermeisters
Eduard Eggers in Scheessetl(Kreis Äotenburg/Hannover)
geboren. Im April 1931 trat er als Freiwilliger beim Ka¬
vallerieregiment 13 ein, um die Unterofsizierslaufbahn ein»
zuschlagen. Im Juli 1988 wurde er als Wachtmeister zum
Offiziersanwärter ernannt. Im September 1940 wurde er
um Leutnant und im November 1941 zum Oberleutnant be¬ordert.

Zehn Millionen mehr!
Großer Lrfvlq -es siebten Opfersonntags.

DRV. Berlin.  27. Mär, . Der am S. März 1942
dnrchqefübrke siebte und letzte Opftrsonnkag im Srtegs-
WKW 1941-42 mar ein Tag stolzen Bekenntnisses zur deut¬
sche Bolk-aem-tn ĉhaft Lr beweist mit seinem Ergebnis
von Z7 817 306.05 Mark, dem bisher höchsten Ergebnis
eines Opfersonniags. die ungebrochene Kraft der deutschen
Heimat. Das Lraebnis der gleichen Sammlung der vor-
sähriaen Srtegs-WHW betrug 27 760 791.89 Mark, so daß
eine Erhöhung von 10 056 514.16 Mark, da« sind 36.2S
v. H.. zu verzeichnen ist.

Das Führerwort anläßlich der Eröffnung de» Kriegs-
WHW: „Aber auch das, was die Heimat setstet, muß vor
der Geschichte dereinst bestehen können", ist durch das Er¬
gebnis des siebten Ostersonntags erneut bestätigt worden.
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Offene Anssprache
Di« Artikel da« Reichsmtnister De. Goebbels.

Unter der Ueberschrift„Offene Aussprache ver¬
öffentlicht die Wochenzeitschrift«Das Reich" einen
Artikel a«S der Feder von Reichsminister Dr.
Goebbels:

Die neue  Kürzung der Lebens mittelratio-
«en , die am 6. April in Kraft treten wird , greift tief in den
Kriegshaushalt jedes einzelnen Staatsbürgers ein. Es wäre
deshalb auch ganz unsinnig und abwegig, sie etwa beschönigen
oder bagatellisieren zu wollen. Die zuständigen Stellen haben
lange überlegt , ob sie in dieser Höhe, zu diesem Zeitpunkt
oder auch überhaupt durchgeführt werden müssen. Sie sind
einhellig zu der u . öerzeugung gekommen, daß sie jetzt und
in dem mitgeteilten Umfange notwendig sei. und haben sich
dann auch zu diesem schweren Schritt entschlossen. Hätten sie
das nicht getan , so wären unter Umständen und wahrschein¬
lich in etwa sechs bis acht Monaten noch größere Ernäh¬
rungsschwierigkeiten über uns gekommen, die dann aller,
dings zu viel entscheidenderen Weiterungen geführt hätten,
als sie diesmal unabweisbar waren . Daß Einschränkungen in
der Ernährung die fühlbarsten sind, die die Gesamtheit des
Volkes überhaupt treffen können, das weiß niemand besser
als die Regierung . Wenn sie sie verlangt und dekretiert , so
darf jedermann davon überzeugt sein, daß sie nicht mehr zu
umgehen sind. Die Gründe , die zu dieser Maßnahme geführt
haben, sind bekannt und brauchen deshalb hier nicht noch
einmal erörtert zu werden.

Wir wissen selbstverständlich auch, daß der gewählte Zeit¬
unkt der Kürzung der Rationen nicht gerade günstig ist:
die Kartoffeln sind knapp. Sie konnten infolge des langan-
lallenden Frostes noch nicht aus den Mieten geholt werden.

Sie werden in größeren Mengen auf dem Markt erscheinen,
Wenn der Frühling endgültig da ist; aber immerhin hat uns
der abnorm lange Winter einen dicken Strich durch manche
Rechnung gemacht, die auf dem Papier schön und glatt auf¬
ging , Gemüse fehlt, vor allem in den großen Städten , kurz
zmd gut, uns wäre auch Wähler gewesen, wenn wir die harte
Maßnahme noch um ein paar Monate hätten hinausschieben
können. Aber es ging nicht. Wir treiben in der Versorgung
unseres Volkes im Kriege keine Politik der Popularität , son-
vern eine solche der nüchternen Wirklichkeit und manchmal

entscheidend, daß wir die kommende Ernte und ihre Ein¬
bringung nicht voraussehen können und unbedingt den An¬
schluß an sie sicherstellen müssen. Je nach ihrem Ausfall wird
man unter Umständen später Verbesserungen in der Zutei¬
lung in Erwägung ziehen können.

Daß wir den Krieg gewinnen müssen, darüber gibt es
im deutschen Volke gar keine Debatte mehr. Was wir heute
freiwillig und in nationaler Disziplin auf uns nehmen, ist
ein Kinderspiel demgegenüber, was unser wartete , wenn wir
ihn verlören . Eine solche Möglichkeit fassen wir überhaupt
nicht ins Auge. Die Regierung aber will nicht nur den Sieg,
sie arbeitet und kämpft dafür und ist schließlich auch dafür
verantwortlich . Sie hat die Pflicht , das zu tun , lvas die Lage
gebietet.

Darüber hinaus aber kann das Volk mit Recht von ihr
verlangen , daß die Lasten, die der Krieg uns aufbürdet . ge¬
recht verteilt werden. Niemand darf sich bei uns von den Op¬
fern , die die Nation in ihrer Gesamtheit für den Sieg brin¬
gen muß, ausnehmen . Wer unsere Kriegführung stört oder
gar bedroht, verdient härteste Strafe , unter Umständen den
Tod. An der Front stehen so viele brave Soldaten und Of¬
fiziere, die ihrem Vaterland in Treue bis zum Letzten die¬
nen, daß man es gar nicht verantworten könnte, zu Hause
einen ungeschoren zu lassen, der sich unserem Siege , ob be¬
wußt oder unbewußt , in den Weg stellt.

Es ist uns ganz gleichgültig, was unsere Feinde oaruver
denken. Sie täten gut daran , im eigenen Hause nach dem
Rechten zu sehen. Wenn die Herren Engländer schon darin
sin Zeichen unseres inneren Zerfalls , erblicken wollen, daß
wir im dritten Jahre des Krieges im Reich aus Sauberkeit
des öffentlichen Lebens halten und unter keinen Umständen
dulden, daß auch nur einer aus der allgemeinen Not unseres
Volkes ein Geschäft macht, so sei ihnen das unbenommen . Sie
sind in diesen Tagen zu genau denselben Kürzungen ihrer
Lebensmittelrationen gezwungen gewesen wie wir . Wir sa¬
gen dem deutschen Volke nicht wie der englische Ernährungs¬
minister dem britischen, daß der Genuß von Fleisch sowieso
ungesund sei und man auch aus Gras einen guten und
schmackhaften Salat machen könne. Die Engländer werfen uns
zwar vor , daß wir Autokraten seien, aber in einer so wich-
tiaen und einsümeidenden Frage wenden wir uns vertrau¬

ensvoll an unser Volk, erklären me zrage, vyne etwa» zu oe-
schönigen, und wissen, daß alle uns verstehen.

Andererseits aber schützen wir unser Volk auch vor Aus¬
nutzung einer so schwierigen Situation durch Schieber und
Wucherer, und anstatt sie, wie das in England geschieht —
die Londoner Zeitungen klagen ja fast täglich in bewegten
Tönen darüber — zu schonen, werden wir uns unter Um-
ständen gar nicht genieren , sie aufzuhängen , ohne auch nur
eine Spur von Gewissensbissen dabei zu verspüren.

Es ist deshalb kein Zufall , daß gerade in diesen Tagen
der Ministerrat für die Reichsverteidigung eine Verordnung
mit Gesetzeskraft erlassen hat . deren erster Paragraph be¬
sagt, daß. wer Rohstoffe oder Erzeugnisse, die zum lebens¬
wichtigen Bedarf der Bevölkerung gehören, vernichtet, bei¬
seiteschafft oder zurückhätt und dadurch böswillig die Deckung
des Bedarfs gefährdet , mit Zuchthaus oder Gefängnis , in be¬
sonders schweren Fällen mit dem Tode bestraft wird . Mit
Gefängnis wird bestraft , wer in Ausübung eines Berufes
oder Gewerbes für die Bevorzugung e nes anderen bei der
Lieferung von Waren oder Darbietung von Leistungen einen
Vorteil fordert oder sich oder einem anderen versprechen oder
gewähren läßt , oder die Lieferung von Waren oder einen
sonstigen Vorteil anbietet , verspricht oder gewährt , um sich
oder einem anderen Ware oder Leistungen bevorzugt zu ver¬
schaffen.

Das ist sehr deutlich. Die Staatsanwaltschaften sind an¬
gewiesen, mit aller Schärfe Verstöße gegen diese Verordnung
zu verfolgen , und wenn vielleicht bisher hier und da Milde
in diesen Dingen geübt wurde , so ist es von jetzt ab aus
damit . Der Schleich- und Tauschhandel , mit dem gewisfen-
und verantwortungslose Elemente ein Geschäft zu machen
versuchen, um damit dem Kriege ein Schnippchen zu schlagen,
ist gestellt. Jetzt wird Fraktur geredet, und zwar im Interesse
unseres ganzen Volkes, der kämpfenden Front sowohl wie
der arbeitenden Heimat , die ein Recht darauf haben, vor al¬
lem angesichts der harten Forderungen des Krieges , von der
Regierung in ihren elementarsten Lebensrechten beschützt zu
Werden.

Im Kriege gehören alle Wären und Lebensmittel dem
ganzen Volke. Sie müssen deshalb gleichmäßig und gerecht
verteilt werden. Wer sich gegen diesen Grundsatz versündigt
schädigt die Versorgung der Gesamtheit . Was der Bauer
erzeugt , gehört dem ganzen Volke. Er soll und muß den
Hamsterer von seinem Hofe weisen. Was deutsche Erde und
deutscher Fleiß Hervorbringen , geht durch die Hand des
Kaufmanns.  Er ist Treuhänder dieser Waren . Er ver¬
teile sie gerecht. Durch Tauschhandel macht er sich schwer
strafbar . Auch die Leistung des Handwerkers  hat ihren
gerechten Preis . Es ist deshalb unehrenhaft und strafbar,
Sondervorteile zu verlangen und anzunehmen . Das Gefühl
für Recht und Unrecht bei jedermann ist die sicherste Garan¬
tie einer befriedigenden Verteilung . Die deutsche Haus¬
frau  erwarte und verlange vom Verkäufer nur , was ihr
zusteht. Die Hingabe von Ueberpreifen »nd Schmiergeldern
ist ihrer nicht würdig und außerdem strafbar.

Tauschhandel , Schleichhandel, Wucher, Preisüberbietung
und Bestechung werden bestraft . In besonders schweren Aal-
len werden Vermögenseinziehung und Todesstrafe verhängt.
Jeder , ob Erzeuger , Kaufmann oder Käufer , setze stets seine
Ehre darein , vorbildlich zu handeln . Jeder begnüge sich mit
dem, was ihm zusteht. Das ist auch Dienst am Kriege und
Vorarbeit für den Siea . Es kommt dabei auf uns alle an.

Wir haben alle in dieser schweren Zeit unseren Optimis¬
mus und unsere tiefe, ja fast heilige Gläubigkeit nötig . Wer
sie mißbraucht , iver mit unserer Geduld und mit der Anstän-
digkeit unseres Volkes spielt, dem muß so lange und so
schmerzhaft auf die Fingen geklopft werden , bis ihm die Lust
daran vergeht . Die Führung der Nation fühlt sich im Kriege
unserem Volke noch viel tiefer verbunden als sonst. Wir se¬
hen. wie schwere Opfer es für den Sieg bringt , wie geduldig
und brav es alles , was von ihm gefordert wird , auf sich
nimmt . Wir beklagen jede Mutter , die ihren Sohn , jede
Frau , die ihren Mann , iedes Kind, das seinen Vater an der
Front verliert . Wir wissen, wie schwer sich unsere Bauers¬
frauen im Stall und auf dem Felde abrackern. Wir sehen
manchmal am Abend unsere Arbeiter todmüde in den Stra¬
ßen- und U-Bahnen sitzen. Wir hören unsere Soldaten , wenn
sie dienstlich auf einen Sprung nach Berlin kommen, von
ihrem namenlosen Opfergang für das Vaterland berichten.
Jeden Tag möchten wir dazu benutzen, diesem Volke in seiner
Gesamtheit ein Loblied zu singen, weil es so tavfer und so
bescheiden ist. weil es seine Pflicht wie selbstverständlich er¬
füllst weil es für den Sieg kämpft und arbeitet , ohne viel
Aufhebens davon zu machen.

Diesem Volke fühlen wir uns verbunden . Es erwartet
von seiner Regierung , daß, wenn schon Ovfer gebracht, wer¬
den müssen und Belastungen notwendig sind, diese gerecht
und rn ateich-m an? all- iPillnisfp,-,, aeieat werden

Eine Regierung , die dafür nicht unermüdlich besorgt wktr».
verdiente mcht mehr , eine Regierung des Volkes zu heiße« .

Jetzt wissen also all « Bescheid.  Wer sich gegen
die Forderungen des Krieges vergeht , wird dafür teuer be-
zahlen muffen. Das deutsche Volk hat sich in seiner Gesamt-
heit auch m der Heimat mustergültig verhalten und verdient
dafür besondere Anerkennung . Wir sind davon üver -eugt
daß eS ein scharfes Vorgehen gegen Rechtsbrecher a>>, »all¬
stem .HEen begrüßen wird.

Kein« Hleckfie- ergefahr!
Klarstellung d«S Reichsgesundheitsführers

DKB Berlin , 27. März. Die Feindpropaganda beschm-
Kgt sich in letzter Zeit mit Vorliebe mit der Erfindung von
einer Fleckfiebergefahr, die nicht nur Deutschland, sondern
ganz Europa drohen soll. Um die eigene Angst vor den
kommenden neuen deutschen Erfolgen zu beschwichtigen,
wurde das Fleckfieber zum neuen „Genera  l" ernannt , der
diesmal das deutsche Volk tödlich treffen würde . Man er¬
innerte sich hierbei der Tatsache, daß in früheren Zeiten letz-
trn Endes Kriege oftmals nicht durch die Gewalt der Waf¬
fen, sondern durch die verheerenden Wirkungen von Seuchen
und großen Volkskrankheiten , also durch die Untergrabung
der Volksgesundheit, entschieden worden sind.

Im „Völkischen Beobachter" nimmt Reichsgesundheits¬
führer Dr . Conti  in offener Weise zur Frage des Fleck-
fiebers Stellung . Er erklärt hier, daß das Fleckfieber im
Weltkriege der deutschen Wehrmacht noch schwer zu schaffen
gemacht und auch die Zivilbevölkerung starr in Mitleiden¬
schaft Mögen habe. Die Berührung mit der Unkultur der
verlausten sowjetischen Horden und einer Bevölkerung , die
m jahrzehntelangem Schmutz ständiger Herd dieser und an¬
derer Seuchen ist, brachte gerade für den hochstehenden deut¬
schen Soldaten und damit auch für die deutsche Heimat Ge¬
fahren volksgesundheitlicher Art mit sich. Wörtlich erklärt der
Relchsgesundheitsfuhrer dann:

„Die Bedrohung durch bas Fleckfieber ist jedoch ge
bannt. Dirke Melduna kan» »u dem Keftpunk? de« Hwdee«
erstattet werden, da erfahrungsgemäß diese Krankheit ihren
Höhepunkt erreichen mutzte. Um nicht weniger als 7t> Pro-
zent sind die Neuerkrankunge» im März des Jahres 1842 ge¬
genüber den Neuerkrankunge« des Monats Dezember 4941
zurückgrgangen. Das Reich ist während der ganzen Winter,
monate vom Fleckfieber so weitgehend frei geblieben, daß von
einer Seuche ,m Reichsgebiet überhaupt nicht gesproche«
werden kann. Selbstverständlichhat es einzelne eingeschleppte
Krankheitsfälle gegeben. Die Lefttunaffähigkeit der Abwehr
hat M jedoch gerade darin erwiesen, daß die unvermeidlichen
Einschleppungen immer isolierte Einzelherde oder beschränkte
Gruppenerkrankungen geblieben find. Die nüchternen Zah¬
len mögen sprechen.

Wie liegen die Zahlen in dieser Sache, von der der Geg¬
ner sich in Zusammenhang mit dem Ansturm der Bolsche¬
wisten gegen die deutschen Stellungen im Osten so vieles er¬
hoffte? Nehmen wir als Beispiel die Erkrankungszissern der
Zivilbevölkerung im Altreich,  denn auf dies«
kommt es letzten Endes an . Nur wenn die Erkrankungen dr«
engen Rahmen der Bewachungsmannschaften  und
ähnlicher Gruppen , die mit den sowjetischen Kriegsgefange¬
nen in enge Berührung kommen mußten , überschritten hät¬
ten , könnte mit Recht von einer Seuche gesprochen werden.
Im Jahre 1941 hatten wir im Altreich 165 FIrckfieber-Er»
krankungen bei deutschen Volksgenossen und l2l Erkrank »«,
gen bei Juden , und zwar fast alle zum Jahresende . In de«
eingegliederten Gebieten Danzig , Westpreußen und Posen
wurden 34 Fälle bei Deutschen und 2750 Fälle bei Juden ge¬
zählt . Im Februar 1942, also vor weniger als vier Wachem
hatten wir im Altrrich 53 neue Fleckfieber-Erkrankungen bet
Deutschen und 56 bei Juden . In den letzten Wochen ist eS
gesungen, diese Zahl weiter erheblich herabzudrücken. In der
Reichshauptstadt Berlin mit ihren über 4>/» Millionen Men¬
schen auf engem Raum hatten wir in der Zivilbevölkerung
in der ersten Februarhälfte zwei Fälle und in der letzte«
Februarhälfte wiederum zwei Fälle von Fleckfieber-Erkran-
kuugen." Dr . Conti schildert dann im einzelnen die Maß¬
nahmen,  die zur Bekämpfung des Fleckfiebers eingesetzt
worden sind, und sagt abschließend:

„Für das deutsche Volk im Grotzdeutschen Reich besteht
«un praktisch keine Flccksiebergefahr mehr. Mit der Bannung
dieser Gefahr aus dem Osten hak Deutschland wieder eine
europäische Aufgabe erfüllt."

— Metzingen. (Der älteste Einwohner aestor«
ben .) Im Alter von 93 Jahren starb der am 12  Oklobek
1850 in Dettingen geborene Wilhelm Kirschbaum. Mit ihm

^ Metzinaer Einwohner dahingegangen.

komsn von Larl llnsslt

? 27. Fortsetzung
„An was denkst du ?"
„Ach, Katrin , es ist so allerlei , was einem dauernd im

Kopf herumgeht . Jetzt müssen wir das viele Geld an den
Brunnenbauer zahlen und für nichts und wieder nichts.
Allen Lenten . die einen fragen , mutz man erzählen , datz wir
ien> Waller oekunden bo*"m, sind sse mich nur ein
bitzchen komisch ansehen , dann werde ich gleich mißtrauisch
»nd frage mich, ob sie wohl etwas wissen.

„Woher sollen sie denn etwas wissen", beruhigte sse
Katrin , aber sie sah die Mutter nicht an.

„Das sage ich mir ja auch. Vater ist da anders . Der
tut io. als ob gar nichts geschehen wäre . Und das ist mir
unheimlich. Ich bin gewiß nicht abergläubisch , doch manch¬
mal denke ich. es wiederholt sich das , was Jan Braake
passiert ist. Er hat damals Ton gesucht und gefunden und
ist dann dabei auf die Braunkohle gestoßen. Er hat die
Menschen erst aus sie aufmerksam gemacht. Damals
Junten sie bloß nicht gleich was damit anfangen . Heute
lucht Vater nach Wasser, weil er es nicht von den Wasser¬
werken der Gruben haben will . Statt Wasser findet er
Braunkohle ."

„Es braucht la aber nicht so zu kommen wie damals " ,
sagte Katrin ein wenig mühsam.

„Sicher nicht. Ich rede mir ia auch ein, daß es Unsinn
ist, an so was zu glauben . Aber ich denke auch manchmal,
ob es nicht besser gewesen wäre , der Vater hätte sich mit den
Braunkohlenleuten vertragen . Dann wäre das mit dem
Brunnen nicht nötig gewesen ."

„Das wäre sicher besser gewesen, Mutter . Aber der
Gnißoarer hätte es schon tun sollen. Der war leider auch
nicht anders als Baker . — Ob es nicht jetzt noch möglich ist.
Vater umzustimmen ?"

„Nein . Das ist nicht möglich. Jetzt schon gar nicht. Ich
habe es einmal o- rsucht, aber da bin ich schön bei ihm ange-
kvmmen. Fana d» bloß gar nicht davon an "

Eigentlich müßte ich es aber versuchen, dachte Katrin
bedrückt, und dann überlegte sie einen Augenblick, ob sie ihr
nicht offen jagen sollte, was sie wußte . Doch sie verwart
diesen Gedanken , weil sie fürchtete, das Leben der Mutter
unerträglich zu machen. Sie würde niemals mehr dem Vater
gerade in die Augen sehen können.

„Und dann ist da noch", fuhr die Mutter fort , die
anscheinend die kurze Spanne des Alleinseins mit ihr
benützen wollte, um einmal ihrem Herzen Luft zu machen,
„na . ja , deine Photoqraphiererei . Das ist auch etwas , was
mir dauernd Kummer macht. Ich bätte dir damals nicht
erlauben sollen, daß du damit überhaupt anfingst . Willst
du mir nicht die Liebe tun und diese gefährliche Spielerei
aufgeben , bevor es zu spät ist?"

Es ist schon zu spät, war Katrin versucht zu sagen , aber
sie schwieg wieder , und das Schweigen wurde zu einem Ab¬
grund . der sich zwischen ihr und der Mutter auftat.

Charlotte Braake iah ihre Tochter lange an . Sie
wartete geduldig aus ein Wort , und als Katrin nichts sagte,
erhob sie sich mühselig und verließ stumm das kleine, alter¬
tümliche Büro.

Katrin iah sie über den Hof dicht an dem zugeworfenen
Brunnenloch Vorbeigehen. Ihr Körper war gebeugt , als
trüge sie eine schwere, unsichtbare Bürde . Teil erhob sich
von seinem warmen Platz ln der Sonne und iolgte ihr mit
wedelnder Rute . Das Weinen war Katrin nabe . Sie hielt
Gericht über sich, ob es wirklich nötig war . dieser tapferen
und mütterlichen Frau noch mehr Kummer zu bereiten.
Was war das wirklich mit dem Photographieren ? Man
hatte es ihr schwarz auf weiß gegeben , daß sie eine sehr
begabte Schülerin wäre . Vor einigen Tagen war sie bei
dem Hauptschriftleiter einer großen Zeitschrift gewesen und
hatte ihm einige ihrer Ausnahmen gezeigt , Herr Vogel-
sang, der sich durch seine Bildberichte einen Namen gemacht
hatte , war anscheinend zufrieden gewesen . Er batte sie
zwar nicht gelobt — das war wohl auch nicht seine Art —,
aber er hatte ihr feste monatliche Aufträge zugesagt . Und
beim Abschied war ibm eine Bemerkung entschlüpft, die
sie als eine Anerkennung aufsassen durfte . Er hatte
gemeint , daß sie bis jetzt noch die Grenzen der Photo¬
graphie kenne. Manche verfielen später ln den- Fehler , ihr
mehr zu geben , als ihr zukomme. Das Wesen der Objekte
könne die Photographie nie wiedergeben , das solle man
eben dem Künstler — dem Maler überlassen . „Hüten Sie
sich, ibm in? Handwerk »ftilchen zu wollen , Fräulein

Braake . Es wird nie mehr dabei herauskommen als
photographische Artistik."

War das alles nicht dazu angetan , ihr Mut und
Hoffnung zu machen, sich diesem Beruf ganz zu widmen?
Sicherlich ging sie nicht mit leidenschaftlichem Feuer an die
neue Arbeit heran . Aber das war wobt eine Angelegenheit
des Temveraments . Doch sie gestand sich auch ein, daß sie
aus der Not eine Tugend gemacht hatte , weil sie fett einem
Jahr der Ueberzeugung war . daß der Vater das Gut aus
hie Dauer nicht werde halten können. Sie wollte sich selbst
nicht von einer plötzlichen Katastrophe überraschen lasten
Dagegen hätte wohl auch der Vater nichts sagen können,
wenn er ein Mensch wäre , der den unabwendbaren Dingen
gefaßt entgeqenseben würde . Denn es bedeutete mr ihn
immerhin sine qroße Entlastung , wenn sse dann au
eigenen Füßen stand. Aus der anfänglichen Spielerei
war durch die Erwägungen eine ernsthafte Beschäftigung
geworden . Es kam die Zeit , da sie eine tiekinnere Schopfer-
freude und seltsame Bewegtheit ergriff , wenn sie in der
Hand den ersten Abzug eines von ihr aufgenommenen ver¬
witterten Bauerngesichts oder einer zierlichen jungen Birke
mit ihrem zarten Blättergerieiet hielt , deren schmaler
Stamm weiß im Strahl der Moraenionne auffeuchtete. In
diesen Augenblicken wußte sie nichts mehr von der ersten
nüchternen Absicht, einen Ausweg aus einer sich vor ibr
austuenden Sackgasse zu suchen.

Nun bat die Mutter sie. auf dieses immer von neuem
inderbare Erlebnis zu verzichten, gerade letzt, als ne
dererieits das Wißen um den Gana der Dinge mehr denn
zuvor zwang , wieder nüchtern zu denken, und die 2us-
>t bestand , daß sie ihr erstes Geld im Leben verdienen
inte Ihre Vernunft schalt sie töricht, aber .br Aerz war
ler Mitleid mit den Eltern , und sie. mußte an den Vor-
rs der Fahnenflucht denken, den sie ihrem Bruder einmal
nacht hatte , ^ ,

Es war kurz vor drei Uhr. als das gellende Geheul
er Autohupe ertönte . Erschreckt eilte Katrin , die gerade
der Küche beschäftigt war . ans Fenster und lab . wie au»
em arosien arauen Waaen lachend Oberst Wenckbosf.
, Sobn Günter und Eckart stiegen. Eine beiße Rote schoß
ihr Gesicht, als Günter sie entdeckte und ibr zuwinkte.
- lief ins Wohnzimmer , um den Vater zu wecken. Dieser
r ,edoch bereits aufgestanden und fragte , wer denn da
einen fürchterlichen Krach mache.

(Fortletnma folgt)



Wirtfchastswoche

Die deutsche Wirtschaft steht , wie Reicksminister Funk in
seiner Red ' aut der Hauptversammlung der Reichsbank er.
klärte in ihrer letzten entscheidenden Umgestaltung , wobei
diese sich mit überraschender Lautlosigkeit vollzogen hat und
noch vollzieht . Ihr Wesen ist gekennzeichnet durch eine
schärfte Rationalisierung , den Ucbergang zur Masseiifertl-
aung und Fließarbeit also zur noch weitergehenden Verwen¬
dung von Maschinen , insbejondere vollautomatischer Maschi¬
nen an Stelle der Menschenkrast , ferner durch den Uebergang
zu Leistungslöhnen und Leistungspreisen an stelle von An-
wesenheitslöhnen und Aufwandspreisen Die Boraussetzung
für eine solch? Strukturwandlung der deutschen J » du,tr e
nämlich der jederzeit gesicherte Absatz großer .̂ Mengen , ist
freilich erst jetzt im Kriege geschossen worden Erst die Bit
düng eines europäischen Wirtschaftsraumes geltet « es den
Vorsprung der amerikanischen Industrie in der Massenfabr!
'ation und Serienfertigung einzuholen dm Amerika immer
nur seinem gesicherten großen eigenen Absatzmarkt ver
dankte . Die Strukturwanoluug der deutschen Wirtlchast ist
aber deswegen keineswegs eine AmerikanisielUiig . Neichsmr.
aister Fünk erklärt , daß es gelungen sei aus den bei Len Ex-
tremen der Autarkie und der arbeitsteiligen Wirtschaft eine
Synthese zu schaffen, die die Uebernahme der Vorteile beider
Systeme ohne ihre Nachteile gestattet Dl ? Bedeutsamkeit der
mitten im Kriege erfolgten Strukturwandlung der deutjchen
Wirtschaft wird ln den Kämpfen des kommenden Jahres
ihren sinnfälligen Ausdruck finden . Sie wird aber auch die
Gestaltung der kommenden Friedenszeit ganz entscheidend
beeinflussen und ihr rin Gesicht geben , von dem sich vor dem
Kriege auch in Deutschland kaum jemand eine Vorstellung
gemacht hat.

In allen europäischen Ländern hat man die letzten Vor¬
bereitungen zum Beginn einer umfassenden und gegenüber
dem Vorjahr wiederum verstärkten Frühjahrsbestellung ge¬
troffen . Wenn man in vergangen ?» Jahren der schranken¬
losen liberalistischen Welthandels . , sprich internationale Spe-
kulationswirtschast stolz darauf war , daß das Brot für
Europa in allen Teilen der Welt geerntet werde , wenn man
es damals als einen Vorzug ansah . daß die Viehherden für
die europäische Fleischversorgung „am La Plata weideten " ,
so hat man aus der Erfahrung der letzten Jahre den ein¬
deutigen Schluß gezogen , daß Europa sich selbst ernähren
mutz. Die Wiederkehr der früheren agrarwlrlfchafltlchen Ver¬
hältnisse ist völlig unmöglich . Will der europäische Kontinent
seine Selbständigkeit und die Freiheit seines Handelns erhal¬
ten . dann muß er sich zumindest auch ernährungswirtschaft,
lich sreimachen von irgendwelchem Diktat des Weltmarktes.
Diese Wiederbesinnung aus die Kräfte des eigenen Kontinen¬
tes hat auch zur Folge , daß Europa heute nicht einen der¬
artigen Rückgang der Agrarproduktion erlebt wie wahrend
des ersten Weltkrieges . Im Durchschnitt der letzten fünf Jahre
vor dem ersten Weltkriege betrug die europäische Weizen,
erzeugung 20,2 Mill . To . jährlich ; im Jahre 1917 war die
Produktion auf rund 10 Mill . To . zurückgegangen . Der Auf¬
bau einer europäischen Versorgungswirtschaft stellt aber nicht
nur ein Ergebnis , geboren aus der Notlage des Krieges , dar,
kennzeichnet vielmehr den Beginn einer grundsätzlichen
Strukturwandlung in Europa . Deutschland und Italien füh.
ren nun schbn seit vielen Jahren in harter Entschlossenheit
und auch unter Opfern eine Erzeugungsschlacht durch , der sich
nach und nach andere Staaten des Kontinents angeschlossen
haben , bis schließlich unter dem Erlebnis d?s xon England
gewissenlos angezettelten neuen Weltbrandes alle Länder
Festlandeuropas konsequent zu einer Steigerung ihrer
Agrarproduktion übergingen . Der Rückgang der Lebensmit¬
teieinfuhren nach Europa seit 1931/32 zeigt , daß schon seit
dieser Z ?it der innere Wandel der europäischen Versorgungs¬
lage beginnt . So wurden z. B . in den Jahren 1927 bis 1931
mit 16 Mill . To . die Höhepunkte der Weizenlieferungen nach
Europa erreicht , damit aber auch die Wende , denn bis zum
Wirtschaftsjahr 1937/38 sind die Einfuhren auf rund 10,5
Mill . To . gesunken . Die Welt wird sich also damit abfinden
muffen , daß Europa sich nicht mehr länger dem Diktat der
internationalen jüdischen Geireidewuch ?rer beugt . Das wird
kür die jüdischen Herrscher der internationalen Getreidebör¬
sen zwar sehr schmerzlich sein , für die europäischen ' Völker
aber die Voraussetzung einer gesunden und sozial gerechten
Lebenshaltung.

Die in der Berichtswoche verkündeten Rationierungsmaß¬
nahmen haben jedem Volksgenossen die Tatsache vor Augen
geführt , daß es in diesem letzten Freiheitskampf unseres Vol¬
kes darauf ankommt , auch den harten Einsatz und großen
Verzicht auf sich zu nehmen . Falsch ist es . aus den neuen Le¬
bensmittelzuteilungen schließen zu wollen , daß die Ertrage
der Landwirtschaft zurückgegangen seien . Tatsache ist viel,
mehr , daß trotz der Einziehung Hunderttausender Angehöri¬
ger des Landvolks , trotz der notwendigen Abgabe von Zug.
Maschinen und Pferden und trotz der kriegsbedingten Schwie¬
rigkeiten in der Betriebsmittelversorgung die landwirtschaft¬
liche Produktion in Deutschland ausrechterhait -n werden
konnte , wenn man von dem im Voraus erwarteten Rückgang

des Schweinebestandes absieht . Dieser Rückgang aber i,t vvu
in die ernährungswirtschaftliche Planung eingesetzt gewesen,
denn es war genau vorauszusagen , wann die Futtermittel¬
lage eine Einsparung hierin notwendig machte . Abgesehen
von diesem Sonderfau aber konnte das deutsche Landvolk die
Anlieferung wichtiger landwirtschaftlicher Güter an den
Markt nicht nur erhalten , sondern zum Teil sogar noch stei¬
gern . Das trifft vor allem zu für Gemüse , für Kartoffeln,
für Zuckerrüben — dies im Interesse der Zuckerversorgung
— und vor allem für Milch und Butter . Diese Leistung wird
man eist dann zu würdigen vnmögen , wenn man sich die
entsprechenden Verhältnisse während des ersten Weltkrieges
vor Augen hält . Damals wurde bei Roggen 1911 bis 1917
eine Verringerung der Erntemenge von 10,1 auf 7 Mill To.
festgestellt . Der Weizenertrag ging von 4 aus 2.2 Mill , To.
zurück. Einer Gersten .>rnte von 3,1 Mill . To . im Jahre 1911
stand eine Ernte von 1,9 Mill . To . im Jahre >917 gegenüber.
Für Hafer lauten die entsprechenden Ziffern 9 Mill . To und
1.7 Mill . To ., für Kartoffeln 15.6 Mill . To , gegen 29.5 Mill
To . im Jahre 1918. Schließlich ging der Zuckerrübenertrag
von annähernd 17 Mill . To . im Jahre 1911 aus rund 10 Mill
im Jahre 1917 zurück . Es steht fest, daß die ernährungswirt¬
schaftliche » Verhältnisse des Weltkrieges mit ihren Folgen
sich in keiner Beziehung wiederholt haben oder wiederholen
könnten . Wie bisher , so wird auch in Zukunft das Landvolk
die Erzeugungsschlacki unter Einsatz aller Mittel und Kräfte
weiterführen , wobei noch auf die langsam in Gang kommende
Produktion des Ostens hingewiesen werden muß . Auch das
Problem der Nutzung der neuen dem Reich zur Verfügung
stehenden Ostgebiete ist ja unendlich schwierig , weil die BoL
schewist?n im Laufe der letzten beiden Jahrzehnte ein selb¬
ständig handelndes Landvolk völlig vernichtet haben . Deut,
scher Tatkraft wird es zweifellos gelingen , die Räume des
Ostens trotzdem nutzbar zu machen und einen von Jahr zu
Jahr steigenden Strom von Lebensmitteln nach Europa zu
leiten . Man muß sich diese Dinge in ihrer Gesamtheit über¬
legen . um zu erkennen , warum die letzten rrnährungswirt-
schaftlichen Maßnahmen notwendig waren . Der Soldat fragt
auch nicht nach den Mitteln und nach den Bequemlichkeiten
des eigenen Lebens , wenn er einen Gsfechtsaustrag be¬
kommt . Er kämpft unter Einsetzung aller ihm zur Verfügung
stehenden Mittel , und wenn es sein muß unter Einsatz seines
Lebens Der gegenwärtige Krieg hat zum erstenmal in der
Geschichte das Volk in seiner Gesamtheit in die große Be¬
währung geführt . Heimat und Front sind beute nicht mehr
zwei wesensverschiedene Dinge , sondern verschiedene Ab¬
schnitte ein und derselben Kampfgemeinschaft . Ohne Verzicht
und Opfer der Heimat gibt es knne siegreiche Front.

Aus Württemberg
— Stuttgart . 27. März.

Arbeitsmaiden nahmen Abschied . In den Kantinen räumen
des Postscheckamtes -and eine Abschiedsfeier der aus
allen Teilen Deutschlands stammenden kriegshilfsdienstuer-
Pflichteten Arbeitsmaiden statt , die sei ' Herbst 1911 in Ge¬
meinschaftslagern der Deutschen Reichspost unterqebracht
waren und bei verschiedenen Postdienststellen Stuttgarts
Hilfsdienste geleistet haben.

NrEajs am Arbeitsplatz . Am Abend stürzte ein 33 Jahre
alter Hilfsarbeiter bei Lagerplatzarbeiten e 'wa 1—5 Meter
hoch ab . Er erlitt eine Kopfverletzung und eine Brustquet-
schung und mußte in das Katharinenhospital übergeführt
werden.

- Friedrichshafen . iBei der Arbeit schwer ver¬
unglückt .) Beim Transportieren eines Stahlschrankes in
Manzell wurde der Hilfsarbeiter Bittet aus Müblh , sen so
unglücklich an eine Wand qedrückt , daß er mit schweren in¬
neren Verletzungen ins Krankenhaus Markdorf gebracht
werden muß e.

Eigentümer beraubter Postpakete gesucht
In der Zeit von September -Oktober 1041 bis zum 7. 3.

1942 wurden -auf den Bahnstrecken Karlsruhe — Pforz¬
heim — Stuttgart und Karlsruhe — Offenburg — Freiburg
eine größere Anzahl Postpakete teilweise ihres Inhalts be¬
raubt.

Im Besitze des Täters befand sich eine größere Anzahl
Armbanduhren , Zigarettenspitzen , Zigarettenetuis , Feuer¬
zeuge , Drehbleistifte . Füllhalter , Armbänder , Broschen.
Halsketten . Ringe , zwei Kisten Zigarren , mehrere Päckchen
Tabak , Zigaretten , ein Anzug , Anzugstosf . Schuhe , Kirfch-
waffer . Likör . Kognak , ein Wehrmachtsfernglas , etn Wshr-
gehönge mit Flieqerdolch , deren Eigentümer bisher nicht
ermittelt werden konnten.

Firmen und Personen , denen Gegenstände obengenann¬
ter Art abhanden gekommen sind , wollen sich unter An¬
gabe der Art und Zahl » des Absenders bezw . Empfängers
und des Zeitpunktes des Verlustes bei der nächstgelegenen

-Polizei - oder Gendarmeriedienststelle oder bei der Krim !»
nalpolizeistelle Karlsruhe — Polizeipräsidium — Zimmer
67 , 2. Stock , melden.

Mus Sen Nachbargallen
Mannheim . (Das Lied vorn braven Mann .)

Der Landeskommissär spricht namens des Führers dem
Bauarbeiter Walter Eh wein  in Heidelberg -Wieblingen,
dem Hilfsarbeiter Heinrich Georgs  in Mannheim , den
Bauarbeitern Pius Kolb  in Plankstadt und Johann
Schuhmacher  in Eppelheim , endlich dem Hilfsarbeiter
Johann Stögbauer  in Mannheim -Neckarau eine
öffentliche Belobigung aus , weil sie bei einem großen Bau «*
Unglück vor mehr als Jahresfrist mehrere Arbeitskamera¬
den durch ihr mutiges und entschlossenes Handeln vom
Tode des Ertrinkens gerettet haben.

Plankstadt . („Blauer Dunst " wird ausgefüt .)
Die Garten - und Feldbesitzer der hiesigen Gegend haben
bereits mit dem Aussäen des Tabaksamens begonnen der
zum Schutz vor der noch wechselnden Witteruna mit Oel-
papier abgedeckt wird Frühe Aussaat des varoekeimten
Samens bringt frühe Setzmöglichkeit der Tabakpflanzen.

Heidelberg . (Blühender Friihlingsqruß . )
Ein Mandelbaum in der Weberstraße zeigt als ersten blü¬
henden Friihlingsgruß seine Blüten . Noch wenige Tags
und die Mandelblüte in Heidelberg wird ihre Pracht dar¬
bieten . .. . . E - muß doch Frühling werden !"

Weinheim . (Selbst ist der Mann)  Der Bürger¬
meister gibt bekannt , das aus dringendem Grunde di»
Kehrichtabfuhr in Weinheim bis auf weiteres unterbleiben
muffe,

( !) Durlach . (Wir ehren das Alter .) Im Alters,
heim konnte Josef Geiler aus Zell -Weierbach den SO. Ge¬
burtstag feiern.

( !) Rohlingen , Kr , Karlsruhe . (Kind stürzte aus
dem Fenster)  Das sechsjährige Söhnchen des Adolf
Stein stürzte aus dem Fenster des zweiten Stocks und er¬
litt tödlich ? Verletzungen-

(k) Ettlingen (Vermißter tot aufgefunden .)
Der seit II . März vermißte üffjährige Hilfsarbeiter Karl
Schmidt wurde Im Petersgraben bei Karlsruhe -Bulach
tot oufgesunden . Er ist vermutlich in der Dunkelheit in di«
Alb gefallen und ertrunken . Der Verunglückte war ver¬
heiratet und Vater von 10 Kindern.

( !) vsfenburg . (Unfall beim Rangieren ) Der
aus Neffelried stammende Rangierarbeiter Eugen Meel
ist hier in Ausübung seines Berufes tödlich verunglückt.

(— ) Singen a . H. (50 Jahre aus Achse .) Dienst¬
leiter Wilhelm Diebold kann auf eine 50jährige Dienstzeit
bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken.

Heppenheim . (Verhängnisvoller Erdrutsch .)
Während Kinder m einem alten Steinbruch im Stadtteil
Fischweiher spielten , lösten sich plötzlich große Erd » und Ge¬
steinsmassen und brachen zusammen . Ein 5 jähriges Mäd¬
chen, die Enkelin des Steinbruchbesitzers I . Schmitt wurde
verschüttet und könne nur noch als Leiche geborgen werden.
Zwei andere Kinder kamen mit leichteren Verletzungen da¬
von . Das Schmittsche Haus mußte wegen der Gefahr wei¬
terer Erdrutsche geräumt werden.

Gewaltverbrecher in Karlsruhe Hingerichtei.
Die Justizpreffestelle Karlsruhe teilt mit : Am 26 . März

1942 wurde der am 22 . Oktober 1916 in Lostau . Kreis
Hohensalza , geborene Bronislaw Heymann  hingerichtet,
den das Sondergericht in Freiburg als Gewaltoerbreche»
(uw Tode verurteilt hatte . Der schon erheblich vorbestraft«
Heymann war . nachdem er wegen mehrerer Einbruchs¬
diebstahle festaenommen worden war , aus dem Gefängnis
ausaebrochen und hat sich seiner erneute » Festnahme mit
Waffengewalt widersetzt.

Drei Frauen vor dem Sondergericht
Frankfurt a . M . Die aus Rückershausen im Unterlahn-

kreis gebürtige 28 jährige Ehefrau Anna Schäler  arbeitete
bei einem Landwirt , bei dem auch französische Kriegsgefan¬
gene beschäftigt waren . Die Frau , deren Mann an der Front
steht , trat von September bis Februar zu drei Gefangenen
in ^ nähere Beziehungen . Ihr Verhalten wurde als beson¬
ders schamlos bezeichnet . Die Angeklagte wurde zu 3 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . — Als Volksschädlinae erwiesen
sich die 8l jährige Elise GiesIer  geborene Schmidt und die
29 jährige Margarete Müller  geborene Grob . Beide
Frauen waren im Postzustellungsdienst tätig . Als auffies,
daß in den Zustellunasbezirken der beiden Briefträgerinnen
Sendungen nicht ankamen , setzte eine verschärfte Kontrolle
ein die zur Festnahme der beiden Frauen führte , Bor de«
Sondergericht belasteten sich die beiden Frauen gegenseitig.
Die Giesler gestand auch noch, aus einem Hof ein Damen¬
fahrrad gestohlen zu haben . Sie wurde zu 16, die Müller zu
15 Monaten Zuchthaus verurteilt.

..zwortsilbenratsel

Waagerecht : l , Festkleid . 3 Stadt an der
Weser . 5. Künstler , 8 Wissenschaft , 10, Ver¬
wandter . 12. Menschenrasse , II Frauenname,
17, Beule , 19, Fluß in Italien 21 europäische
Hauptstadt 23, Schnlgerät 26 Stadt in Thü¬
ringen . 28, Stadt in Rußland -29 Stimmlage.
— Senkrecht : 2, Scha -kamel 1, alte Bezeich¬
nung für Lehrer . 6, Singvogel 7, Frauen¬
name , 9. Gesichtsansdruck , ll Zeitpunkt , >3.
Handwerker . 15 Nähgerät , 16 bayerücher
weiblicher Vorname , 18. Körperorgan . 20.

rauenname . 22, Baum . 21, Radteil , 25, grie-
ische Insel . 27 Abschlagszahlung.

Rechenaufgabe
Bon einer gewissen Zahl nimm den vierten

Teil , hiervon subtrahiere !. subtrahiere von
dem dritten Teil dieser Differenz nochmals 1
und ziehe schließlich von dem vierten Teil
dieser Differenz wieder i ab . so erhältst du 1.
Wie heißt die Zahl?

Illustriertes Kreuzworträtsel

Die m die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Bilderrätsel

Alles dreht sich

> !
« » G

«

m
« V

«

« »

» » »
V

Die 61 Buchstaben und zwar 5a . lb , Id , lOe.
1f, 2g, 5i, lk, II . Im 7n , 2o, 1p, 8r , 1s, 6t . 2z
sind für acht Wörter zu verwenden deren
jedes aus acht Buchstaben besteht Jedes Wort
beginnt im Pfeilfeld und läuft im Sinne des
Uhrzeigers rings um das betrefkende Num-
lnernkeld Die rui die Pmiktfelder entlasten¬
den Buchstaben nennen verbunden Bor - und
Zunamen eines deutschen Dichters Die Wör¬
ter bedeuten : l. Amt eines Geistlichen 2,
Stadt in Thüringen , 3, glänzendrote Farbe.
1. Finkenvogel . 5, Klebestoff . 6. griechische
Sagengestalt , 7, Schlaginstrument , 8, Wasser¬
behälter.

Silbenrätsel
a — a — an — bau — bäum — del — dent
— di - ei — fer — in — kel — kops -na¬
na — nach — ni — se — span — sin — ta

^ — ten - ti — to

Aus diesen 21 Silben sind acht Wörter von
folgender Bedeutung zu bilden:

1. zartes knuspriges Fleischgericht , 2. zusätz¬
liche bauliche Erweiterung . 3. Elfenkonigin,
4. Schrnetterltngsart und Zeichen aui Gift¬
slaichen . 5. Jünger der Wissenschaft . 6. Stadt
m Thüringen mit bekannter Burg , 7. nord¬
amerikanischer Bundesstaat 8. weitverbreitete
Baumart

Die Anfangs - und Endbuchstaben , letztere
von unten nach oben gelesen , ergeben im Zu¬
sammenhang einen Sinnspruch . (ch gilt als
ein Buchstabe .).

«uNüiungen au« voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Gans Roß Tau . Ast . Korb,
Elbe — Senkrecht : Auto . Stab . Rute . Sieb.
In dieser Reihenfolge sind die Wörter ein¬
zustellen

Silbenrätsel:  1 / Erntefest , 2. Rienz ».
3 Banderole , 4, Aranjuez , 5, Uhrkette , 6.
Emmi 7 Rosenmond , 8, Unmut . 9 Nefsos.
lO, Druckerei 11 Zinnober . 12 Erdbeere . 13.
Ringkämpfer 14 Schwinge , 15 Tintoretto.
— Erbauer und Zerstörer ist die Zeit

Zweisilbig:  Over . Opfer
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1

Degras 6 Erle 7 acht . 8 Rosmarin . lO .Gat-
sen ll Triangel >3 Ring , 11 Ale . 15 Daun
— Senkrecht : 1 Drogerie 2. Elsa . 3, Gems-
jagd 1 Aare 5 Schindeln 9 Äsen 12 Gau

R ä t s e l st l cke r e l : Obere Figur : 1—1
Saar 5—9 China iO— 12 Hut 13—17 Nacht.
18- 20 Tee 21- 21 Nahe 25—28 Eins Obere
Punkte : Ratte Untere Punkte : Huhn , Untere
Figur : Auch ein Haar hat seinen Schatten.

Wechsel ratsel:  Miene , Biene.
Die Gleichung:  G (i)n — Eis —

Liena " -- Giieik -' naii



Unsere Heimat im Wandel-er Zeit
Spiegelbild-er letzten hundert Jahre

Fortsetzung IIIc
Nile, 18 »2 lv»r S0 Hsl,r«n»

Nachrichten aus Wildbad
Das dreijährige Töchterchen des Holzhändlers Schmied

legte dem 16jährigen holzsPaltendeN Schreinerlehrling W.
einen alten Geldbeutel, den es gefunden hatke, auf den Spalt¬
block. Wirth forderte das Kind auf, den Beutel wegzunehmen.
Während das Kind mit der Hand nach dem Beutel griff,
führte Wirth einen Streich mit der Axt nach einem Holzscheit
«nd hieb dem Kind zwei Finger der rechten Hand ab.

«-
Forstwächter Rupf in Sprollenhaus wurde, als er mit

seiner Frau von einem Spaziergang nach Enztal heimkehrte.
Von einem ihm begegnenden wütenden Stier angefallen, zu
Boden gestoßen und verletzt, doch konnte er seinen Weg noch
sortsetzen.

Die 1892 gegenüber der Realschule neuerrichtete katho¬
lische Volksschule Wildbad wurde am 17. März eingeweiht.
Ihre Schülerzahl betrug im Anfang 28.

-»
Christian Schmid und Elise Kolmbach feierten ihre Hoch¬

zeit am 13. März im Gasthause zum „Stern " in Wildbad.
Totentafel

Im Monat März 1892 sind gestorben: Christian Gutbub,
Mitglied der Freiw. Feuerwehr Wildbad; Stadtpfarrer Haerle
in Reutlingen, früher in Wildbad; Stadtakziser Joseph Krä¬
mer in Wildbad.

Voe 2S NS » 1917
Personalnotizen

Dem bislang in Stuttgart tätigen Hilfslehrer Alfred
Schiler wurde eine Oberreallehrerstelle an der Realschule in
Neuenbürg übertragen.

Fabrikant Karl Commerell in Höfen trat als neugewähl¬
tes Mitglied in das Kollegium der Handelskammer Calw ein.

Veranstaltungen
In einem Vortrag mit Lichtbildern sprach Oberlehrer

Ruppert vom Conweiler in der,Kirche zu Gräfenhausen in fes¬
selnder Weise über die Siedlungstätigkeit Deutscher in den
baltischen Ostseeländern. Pfarrer Luz forderte in seinem
Dankeswort die Zuhörer zum Festhalten am Deutschtum auf.
Die Feierstunde war umrahmt von Gesängen und Deklama¬
tionen der Schulkinder. Als Erlös des Abends konnten dem
Roten Kreuz 169 Mark zugeführt werden.

Allgemeines
Am 8. März brachte der Telegraph die Meldung vom

Tode des Grafen Ferdinand von Zeppelin, die von der Be¬
völkerung des ganzen Vaterlandes und ganz besonders von
allen Schwaben mit tiefstem Schmerz ausgenommen wurde.

-sr
Die Gewevbebank Neuenbürg hielt ihre Generalversamm¬

lung ab. Bankdirektor Link gab einen Ueberblick auf das
56. Geschäftsjahr, worauf Kassier Mahler den Rechenschafts¬
bericht erstattete. Nach diesem betrug der Umsatz 11111516
Mark und der Reingewinn 28 126,13 Mark. Man beschloß,
bA Dividende zu verteilen, dem Rücklagenkonto 1663,83 Mark,
dem Sonderrücklagenkonto2666 Mark zu überweisen und den
dann noch verbleibenden Rest von 5868,16 Mark auf neue
Rechnung vorzutragen.

In der „Eintracht" fand die Jahreshauptversammlung des
Turnvereins Neuenbürg statt. Der Verein zählte 226 Mit¬
glieder, von denen bis zum 1. Januar mehr als die Hälfte,
nämlich 111, zur Fahne eingerückt waren. Welche Zahl sich
inzwischen noch erhöhte. 1911 und 1915 fielen sieben Mitglieder
auf dem Felde der Ehre, im Laufe des Jahres 1916 weitere
sechs, nämlich Friedrich Blaich, Karl Calmbacher, Karl Galt,
Gustav Girrbach, Gerhard Hermelink und Jakob Schüler.
Außerdem starb nach längerer Krankheit Mitglied Wilhelm
Gauß. Wie aus dem Kassenbericht hervorging, wurden die
Einnahmen' fast völlig zu Liebesgaben an die einbernfenen
Turnkameraden verwandt.

Eine vom Verband landwirtschaftlicherGenossenschaften
eiubernfene Bezirksversammlung der Darlehenskassenvereine
fand am 18. März im „Bären " statt. Oberrevisor Mutter
sprach über die „Aufgaben der Darlehenskassenvereine im
Krieg und nach dem Krieg" und landw. Sachverständiger
Hute, über die „Steigerung der Ernteerträge durch sachge¬
mäße Anwendung der zurzeit zur Verfügung stehenden künst¬
lichen Düngemittel".

Der Bezirkswohltätigkeitsverein bedachte in seiner Vor¬
standssitzung am 21. März 56 Familien aus 19 Bezirksorten
mit Beihilfen von je 26 Mark aus der Kepplerstiftung. Wie
der Vorsitzende, Dekan Uhl, bekanntgab, waren feit der letzten
Vorstandssitzung, die am 18. Oktober 1916 stattfand, aus Höfen
zwei Spenden von 5666 und 2666 Mark eingegangen.

Ein Einsender machte im „Enztäler" vom 6. März den
sehr vernünftigen Vorschlag, alle diejenigen, die nach Eintritt

der Polizeistunde noch im Wirtshause angetroffen würden,
zur Nachtschichtarbeit im „Vaterländischen Hilfsdienst" heran¬
zuziehen.

Ein Bauer aus dem Oberamtsbezirk stand wegen Über¬
schreitung der festgesetzten Höchstpreise vor Gericht. Weil er
für ein Paar Ochsen mehr verlangt hatte als er durfte, wurde
er zu 1116 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Metzger (aus
Pforzheim), der mehr gezahlt Hatte, kam mit einer Geldstrafe
von 366 Mark davon.

-s-
Am 18. März wurde in Neuenbürg Christian Blaich zu

Grabe getragen. Er war einer der bekanntesten Bürger der
Stadt , bekleidete er doch seit 27 Jahren die Aemter als Kir¬
chen- und Armenpfleger sowie als Rechner des Schulfonds.

»
An Stelle des verstorbenen Kirchenpflegers Blaich wählte

der Gesamtkirchengemeinderatam 25. März einstimmig den
Sensenschmieda. D. Franz Erath . Blaich und der ihm am
19. März im Tode nachgefolgte Sensenschmied Johann Bub
hatten dem Kirchengemeinderatseit seinem Bestehen, also seit
1889, angehört. ^

Im gemeinsamer Sitzung mit der Ortsarmenbehörde
wählte der Gemeinderat Neuenbürg zum Ortsarmenpfleger
das Gemeinderatsmitgliod Titelius und das Gemeinderatsmit¬
glied Meisel zum Schulkassenpfleger.

Die Kraftwagengesellschaft Neuenbürg—-Herrenalb—Wild¬
bad beschloß in ihrer 7. Mitgliederversammlung die Vertei¬
lung von 3A Dividende auf das 18 066 Mark betragende
Stammkapital der 96 Mitglieder und die Zeichnung von
16 666 Mark auf die 6. Kriegsanleihe.

Aus den Bezirksorten
Großes Unheil konnte in der Nacht zum 11. März in

Arnbach verhütet werden. Dort war in dem zum Anwesen
des Ludwig Näher beim Rathaus gehörenden Holzschuppen
Feuer gusgebrochen, das sehr schnell um sich griff. Zum Glück
war die Feuerwehr bald zur Stelle, der es. mit Hilfe der vor¬
trefflichen Hochdruckwasserleitunggelang, das angrenzende
Haus in der Hauptsache zu retten und so dem weiteren Um¬
sichgreifen des Brandes Einhalt zu gebieten.

Auf dem Wege nach Schömberg wurde der 63 Jahre alte
Sägearbeiter Wilhelm Kusterer von Waldrennach vom Herz¬
schlag betroffen, der seinem Leben ein jähes Ende bereitete.
K. hinterließ seiner Witwe eine Tochter und sieben Söhne,
von denen sechs im Felde standen, während der siebente als
Kriegsinvalide entlasten war.

»
Die Leitung der Neuen Heilanstalt in Schömberg (Dr.

Schröder) überwies dem Schultheißenamt Schömberg 2666 Mk.
für Zwecke der örtlichen Kriegsfürsorge.

Die Firma Krauth <L Comp, in Höfen überwies ihrem
Arbeiterunterstützungs- und Pensionskonto 56 066 Mk., was
um so höher zu werten ist, als sie den Familien aller zum
Heer eingezogenen verheirateten Werksangehörigen schon seit
Kriegsbeginn fortlaufend wöchentliche Unterstützungen ge¬
währt. Die Inhaber der Firma , Hauptmann Eilsberger und
Rittmeister Karl Commerell, wurden auch bei Kriegsbeginn
eingezogen. Ersterer ist im Felde gefallen.

->-

Unserer Landbevölkerung werden oft Eigennutz und Ge¬
winnsucht vorgeworfen. Daß dem aber nicht immer so ist,
zeigt das Beispiel der Gemeinde Conweiler, wo im März 1917
nicht weniger als 12 Zentner Lebensmittel — Rauchfleisch,
Speck, Eier und Kartoffeln — für notweidende Großstadt-
kinder gesammelt und abgeführt wurden.

*
Die Gemeinde Loffenau zeichnete zur 6. Kriegsanleihe

36666 Mk., nachdem sie 36666 Mk. zur 5. Kriegsanleihe ge¬
zeichnet hatte. Die Gemeinde Höfen zeichnete 22666 bzw.
13666 Mk.

Kriegs-Auszeichnungen
Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielten: Leutnant Säufferer,

Neuenbürg; Gefr. Wilhelm Rapp, Neuenbürg; Ers.-Res. Er¬
win Hanselmann, Neuenbürg; Musketier Christian Schnürte,
Neuenbürg; Musketier Friedrich Schill, Inh . der Württ . Sil¬
bernen Verdienstmedaille, Neuenbürg; Soldat Ernst Mühl-
thaler , Birkenseld; Christian Becht von Birkenfeld unter Be¬
förderung zum Unteroffizier; Gefreiter Friedrich Büchler und
Robert Büchler von Schwann; Pionier Friedrich Rühle von
Conweiler; Dragoner Albert Bohlinger von Feldrennach;
Musketier Philipp Bodamer von Höfen; LLstm. Georg
Schaible und Christian Baier, beide von Schwarzenberg; Gefr.
Pfenninger von Calmbach; Marinesoldat Wilhelm Gräßle und
Musketier Karl Waidner, beide von Herrenalb, und Soldat
Robert Treiber, Jnh .-der Silb . Militär -Verdienstmedaille, von
Dobel.

Das Ritterkreuz zum Friedrichsorden 2. Kl. mit Schwer¬
tern wurde dem Leutnant Schur von Neuenbürft verliehen.

Mit dem Friedrichsorden 2. Kl. mit Schwertern wurde
Leutnant Kuno Wink von Neuenbürg bedacht.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Gefreiter Gustav
Buck, Flieger Paul Schramm. Ldwm. Alfrd Schick, Schütze
Gottlieb Buckster, Musketier Richard Blaich. Gesr. Wilhelm
Schönthaler, Soldat Friedr . Christian, alle von Neuenbürg;
Gefreiter Schwitzgäbele von Langenbrand; Gesr. Pfenninger
von Calmbach; Marinesoldat Wilhelm Gräßle. Gefr. Karl
Waidner (Inh . des E. K. II) und Landwehrmann Hermann
Waidner, alle von Herrenalb ; Soldat Ernst Hummel von
Tobel und Wehrmann Christoph Ochner von Rotensol.

Das Verdienstkreuz mit Schwertern erwarb sich Vizewacht¬
meister Christian Gann von Conweiler (Inh . des E. K- II
und der Silb . Verdienstmedaille).

Das Bayr . Militär -Verdienstkreuz3. Kl. mit Schwertern
erhielt der Soldat Emil Fauth von Feldrennach.

Auf deckt Felde der Ehre gefallen find:
Musketier Paul Stickel von Waldrennach; Soldat Adolf

Fischer von Langenbrand ; Grenadier Eduard Schorner von
Arnbach; Musketier Karl Rohrer von Höfen; Unteroffizier
Robert Klink und Obergefreiter Eugen Jäck, beide von Con¬
weiler; Soldat Gottfried Möhrmann von Loffenau.

Aus der Totentafel des Amtsbezirks
Christian Blaich, Kirchen- und Armenpfleger. 78 Jahre,

Neuenbürg.
Frau Elisabeth Glöckler, geb. Finkbeiner, 61 Jahre , Neuenbürg.
Friedrich Wackenhut, Witwer, 78 Jahre , Neuenbürg.
Johann Bub, Pens. Sensenschmied, 78 Jahre , Waldrennach.
Paul Weiß, 25 Jahre , Arnbach.
Ehefrau Marie Keller, geb. Wolfinger, 13 Jahre , Obernhausen.
Christian Vollmer sen., Schreinermeister und Gemeinderat,

51 Jahre , Birkenfeld.
Frau Katharina Elisabeths Finter , geb. Treiber, 59 Jahre,

Schwann.
Wilhelm Jauch, Höfen.
Pauline Rapp, Witwe, Calmbach.
Frau Mina Neuweiler, geb. Merkle, 27 Jahre , Dennach. .
Johann Keller, Wegwart, 59 Jahre , Dobel.

Hochzeitsfeiern
farlden im März 1917 nicht statt. Nur Albert Schüler uitd
Maria Schüler, geb. Waidner, in Herrenalb zeigten ihre
Kviegstrauung an.

Wildbad im Blarz 1917
Der „Liederkranz" und der Ev. Kirchenchor veranstalteten

am 18. März in der „Alten Linde" einen ^ Musikalischen
Abend", bei dem die beiden von Hauptlehrer Walz geleiteten
Vereine ein auf hoher künstlerischer Stufe stehendes Pro¬
gramm darboten. Als "Solisten waren lauter einheimische
Kräfte gewonnen worden.

Zur 6. Kriegsanleihe wurden bis Ende März von Real¬
schülern 8666 und von Volksschülern 3660 Mk. gezeichnet.

Hochzeiten:
Robert Horkheimer und Marie Bäßert feierten am 17.

März ihre Hochzeit im Schwarzwaldhotel. Kurt Großmann
und Anna Zinser wurden kriegsgetraut.

Gestorben find:
Frau Marie Bott , geb. Knöller, 16 Jahre , Wildbad.
Johann Ludwig Weber, 76 Jahre , Wildbad.
Albert Springer , Wildbad. verheiratet.
Matthäus Fr . Günthner , Holzhauer, 76 Jahre , Sprollenhaus.

Kriegs-Auszeichnungen
Das Eiserne Kreuz erhielten: Leutnant und Batterieführer

Drescher, Unteroffizier Fritz Bäuerle, Maschinisten-Maat Wil¬
helm Schraft, Untermaschinisten-Maat Wilhelm Sixt , Soldat
Friedrich Schraft,. sämtlich aus Wildbad. und Soldat Karl
Härter von Sprollenhaus.

Die Silberne Verdienstmedaille wurde an drei Wildbader
Soldaten verliehen: Richard Jllmann , Christian Eitel und
Knödler.

Das Bayrische Militärverdienstkreuz mit Schwertern er¬
rang Soldat Adolf Schmid, Wildbad, während Lehrer Rahher
von Sprollenhaus und Soldat Knödler von Wildbad mit
dem Wilhelmskreuz ausgezeichnetwurden.

Den Heldentod
starben die Soldaten Otto Brachhold und Wilhelm Krauß,
beide von Wildbad, und Georg Girrbach von Enzklösterle.

725 Jahre Reiselfingen in der Baar.
Das zwischen Löffingen und Bonndorf an einem zur

Wutach geneigten Südhang gelegene Baardorf Reiselfingcn.
heute 560 Einwohner zählend, wird urkundlich vor 725 Jah¬
ren als „Risolvingin" erstmals genannt. Daß Sie Gegend
schon viel früher besiedelt war, bekunden die in der Nähe des
Ortes entdeckten gemauerten alemannischen Plattengräber
mit Skeletten, Waffen und Schmuckstücken. Man fand auch rö¬
mische Münzen aus der Zeit von 81 bis 353n. d. Ztw. Lang«
Zeit bildete der obst- uno kornreiche Ort der Westbaar einen
Teil der Herrschaft derer von Schellenberg, die ihren Sitz
aus der Neuenburg im nahen Wutachtal hatten. 1722 brannte
Reiselfingen säst vollständig nieder. 1806 gehörte es zur für.
stenbcrgischen Landgrasschaft Baar . Bis 1853 zählte Reisel¬
fingen zum Amtsbezirk Neustadt, dann zu Bonndorf, seit
1926 zu Donancschingen; seit einigen Jahren wieder zu Neu¬
stadt.

Lin ksIlsrKopt
Nimmt stets Oetker!
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dem HcimatgebittH>

Gedenktage
28 . März

147 ^ er Nkaler Fra Bartolommeo in Florenz gebeven,
4488 Der Maler Rassael Santi in Urbino geboren.
1592 Der Pädagog Johann Amos Cementtls rn Ungarn

Brod oder Nivnitz in Mähren geboren . ,
1749 Der Mathematiker und Astronom Pierre Simon Grat

Lapiace in Beaumont -en -Ange geboren . ^
1836 Der Physiker und Musiktheoretiker Arthur Joachim

von Oci ingen in Dorpat geboren . ^
1884 Gründung der DeutsckM Kolonmlgeiellsckaft durch

UM EiWUg General Franeos in Madrid . Beeudiauna des
svaniscken Bürgerkrieges . *

Ans der Gemeinderatssitzuug Pom 24. März 1842. Zu der
künftigen Bebauung der Jmikeräckcr mußte der Straßenplan
nocheinmal eine Aeiidermig erfahren . Die geplante neue
Straße wird auf ihrem östlichen Teil tiefer gelegt . Durch die
Umgestaltung der Einmündung des Obernhäusevwegs werden
die Belange des Kreiskrankenhauses berücksichtigt , was aller¬
dings die Einfahrt aus der neueil Straße von 10 auf 11A
Steigung erhöht . Die Aendernng erfolgte im Benehmen mit
der Ortsballplauberatuugsstelle Stuttgart . — Am unteren
Sägevweg im Gebiet des Maienplatzes wurde ein Bauplatz
zur Erstellung eines Zweifamilienwohnhauses für Bernhard
Frey vorgemerkt . — Für die beiden Wohnungen im neu er¬
worbenen Gebäude auf der oberen Seusenfabrik an der Bahn¬
hofstraße wurden die Mietzinsen unter Berücksichtigung der
besonderen Persönlichen Verhältnisse der Mieter festgesetzt —
Das Ergebnis der in letzter Zeit vorgenommenen Grundstücks»
Verpachtungen wurde bekannt gegeben . Dabei ist zu erwähnen.
Laß verschiedene bisher nicht angebaute Flächen nun einer
zeitgemäßen Verwendung zugeführt werden . In den unteren
Junkeräckern ist ein Grundstück mit OLstbäumen noch frei und
kann jederzeit abgegeben werden . Es erscheint auch in diesem
Jahr geboten , bet der Bestellung der Felder und Gärten nicht
außer Acht zu lassen , daß die Gemüsepflanzungen von den
.Gartoffeln zu trennen sind , um Schädigungen durch Kartoffel-
käferspritzungcn zu vermeiden . — Der Aufruf der Stadt zur
Gemeinschaftshilfe bei der Frühjahrsbestellung hat noch wenig
Gehör gesunde « . Derartige Veröffentlichungen sollten schon
etwas mehr beachtet werden , cs sei denn , die in Betracht kom¬
menden Einivohner helfen einander ohne „amtliche " Inan¬
spruchnahme aus . Wenn aber Nutznießer von Grundstücken
den Mut nicht finden , berechtigte Hilfe anzurufeu , kann dies
heilte nicht verstanden werden . Es gibt noch Menschen , die
selbstlos veranlagt stird und Zeit haben , mitzuhelfeu und dies
gern tun . — Für die Winterfpritzung der Obstbäume zur
Schädlingsbekämpfung in den städtischen Baumgütern werden
die Mittet zum Ankauf von Obstbaumcarbolineum zur Ver¬
fügung gestellt . Die Nutznießer der Grundstücke sind zum Er¬
satz der Auslagen verpflichtet . — Die Amtsdauer der Mit¬
glieder der Steucrsatzbehörde wurde verlängert . — Die Ent¬
schädigung der Kreispflegc an die Stadt für die Uebernahme
des Vevwaltnngsaktnariats Arnbach wurde für die Rechnungs¬
jahre 1989 und 1940 ans RM . 1400.— festgesetzt . Daneben wer¬
den noch die Reisekosten erstattet . — Mit der Kreisberufs-
fchulc Frciidenstadt wurde eine Vereinbarung über die Auf¬
nahme von gewerblichen Lehrlingen getroffen . Erstmals ini
Schuljahr 1941 besuchte ein Maurerlehrling eines hiesigen
Bauunternehmers die Freudenstädter Schule . — lieber das
Ergebnis eines unvermuteten Kassensturzes bei der Stadt-
Pflege wurde berichtet . Die Stadtkasse und die Elektrizitäts¬
werkskaste mit Buchhaltung werden vom Amtsinhaber und
feinem Personal gewissenhaft und ohne Beanstandung ge¬
führt . — lieber das Gesuch der Firma Jung um Drehsrrom-
belieferuug das im Beirat für das Elektrizitätswerk verhan¬
delt wurde , ist heute entschieden und angeordnet ' worden , daß

der Strom Wer die E -V .S - (Elektrizitätsversorgung Schwa¬
ben ) nach den Bestimmungen eines Vorgangs aus dem letzten
Jahr zugeleitet werden soll , sofern sich ein direkter Anschluß
an das Elektrizitätswerk in der Badstraße nicht ermöglichen
lasten kann . — Den Beratungen folgte ein kameradschaftliches
Beisammensein.

Fa/ / O/A/äa//

Mit dem E . K. ll wurden ausgezeichnet Unteroffizier Otto
Hammer,  Gefreiter Rudolf Treiber.

Den Stadtschultheitz Biitzner -Stiftungspreis mit Ehren¬
urkunde erhielt als bester Schüler der Deutschen Volksschule
Hans Calmbach.

Wildbad vor dem Beginn der Kurzeit 1942
Nach den harten Wintermonateu dieses Jahres rüstet mau

sich jetzt mit ganzer Kraft für den Beginn der neuen Kurzeit.
Uebevall in den Hotels , den Gasthöfen und Pensionen wird
Hand angelegt , etwaige wetterbcdingte Schäden ausznöestern,
die Zimmer freundlich zu halten und was eben sonst noch
getan werden muß , den inneren Betrieb wieder in Gang zu
bringen . Die Bäderstadt setzt ihre ganze Kraft und ihre Ehre
darein , ihren alten guten Ruf zu behaupten und aufs neue
zu festigen . Es soll keineswegs verkannt werden , daß hiebei
Schwiergkeiten mannigfachster Art zu überwinden sind , allein
innerhalb der Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes ist
es zur Selbstverständlichkeit geworden , daß jeder den ihm zu¬
gewiesenen Platz hundertprozentig ausfüllt und sein Mög¬
lichstes dazu beiträgt , eine intakte Wirtschaft in die Zeit nach
dem siegreichen Ansgang dieses Krieges hinüberznbringen.
Daß man hiebei auch auf das Verständnis der Gäste rechnet,
bedarf Wohl keiner Erwähnung.

Hand in Hand mit den Arbeiten der private ^ Wirtschaft
gehen die Bestrebungen der Staatl . Badverwaltung und der
Stadt . Seit Monaten wird von diesen Stellen die neue Kur¬
zeit in allen ihren Einzelheiten vorbereitet . Die Bäder und
Kurmittel  stehen den Gästen wieder in weitestem Umfang
zur Verfügung . Auch auf kulturellem Gebiet  find die
gekommen . In den Monaten Mai und Oktober spielt wie bis¬
her ein kleines Orchester , für Juni , Juki , August und Sep¬
tember wird ein größerer Tonkörper verpflichtet , welcher je
nach Bedarf noch durch ein auswärtiges Sinfonieorchester ver¬
stärkt werden kann . Die Sinfoniekonzerte werden beibohalteu,
desgleichen die Donnerstag -Großveranstaltungen . Daneben
laufen Sonntags und Montags die Filmvorführungen . In
Aussicht genommen für den Spätsommer ist ferner das be¬
deutende Orchesterwerk „König Laurins Rosengarten " von
Prof . Fritz Volbach — eine deutsche Heldenmär für Männer¬
chor , Bariton solo und großes Orchester . Ausführende sind der
Pforzheimer Männerchor e. B . und das Pforzheimer Sinfo¬
nie -Orchester unter Leibung von Hans Leger.  Bezüglich des
Theaterspielplans  wird seinerzeit an dieser Stelle
noch berichtet werden.

Nach Abwägung aller Möglichkeiten darf auch in diesem
Jahr mit einem erfolgreichen Verlauf der Kurzeit gerechnet
werden , jedenfalls wird mit starkem Glauben an Deutschlands
innere und äußere Kraft ans Werk gegangen ! tb-

Niebelsbach , 27. März . Die NS -Frauenschaft der hiesigen
Gemeinde hat sich im vergangenen Winter besonders ange¬
strengt . Außer 8 Zentner Obst im Spätjahr wurden 51 Paar
Hausschuhe , verschiedene Kleidungsstücke und weitere nützliche
Gegenstände an Lazarette abgeliefert . — Als weiterer Soldat
aus der Gemeinde wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde mit dem E . K. II ausgezeichnet Werner Schifferle,
Unterwachtmeister in einer Polizeidivision.

)Urealer uncl kilm

Staat ! Kursaal Wilbbab
Samstag , 28., Sonntag , 29. März : „Die Kellnerin Anna"

Ludwig Burgstaller , der Inhaber der Granitwerke in
Wasserburg am Inn , widersetzt sich mit seinem ganzen jäh¬
zornigen Temperament gegen die Absicht seines Adoptivsohnes
Stefan , Musiker zu werden . Aber der junge Burgstaller , der
mehr iin Hause des Orgelbaumeisters Kirchmahr zu finde«
ist als im Steinbruck ) seines Vaters , folgt seiner Berufung!
er geht nach Salzburg , wo bereits seine Freundin Veronika,
die Tochter Kirchmayrs , das Konservatorium für Musik be¬
sucht , und sei» Vorspielen gefällt so gut , daß er ein Stipen¬
dium bekommt . Stefan findet schnell Freunde . Der MG»
Hauer Sthr nimmt ihn ins Quartier , Veronika kümmert sich
um seinen .Haushalt ", und Marina , die von Sthr geliebte,
etwas abenteuerliche Musikstudentiu , hat so ziemlich alles für
ihn übrig . Mit beinahe mütterlicher Liebe aber betreut ih«
Anna , die .Kellnerin des Künstlerlokals „Zur Baßgeige " . Sie
steckt ihm heimlich Geld zu , überredet den Wirt der „ Baß¬
geige ", Stefan die reichlich durcheinandergeratcne Buchführunig
des Lokals zu übertragen , damit er sich ein Paar Mark ver¬
diene , und sie fährt nach Wasserburg , um den dickköpfigen
Burgstaller zu bewogen , dein Sohne endlich den Weg zu seiner
Musik freizugeben . Ihr Besuch bringt Burgstaller außer Fas¬
sung . Hatte sie, die Mutter von Stefan , nicht versprochen,
ihr Geheimnis zu wahren ? Anna wird sich auch weiterhin an
ihre Verpflichtung halten , sie erinnert jedoch den Adoptivvater
an sein Gelöbnis , Stefan glücklich zu machen . Nach weiteren
verwirrenden Ereignissen , die für Anna schwerste Seelenkrän¬
kungen bringen , führt die Handlung einem großen Finale zu.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Sonntag de» 29. März : „Was geschah in dieser Stacht ?"
Nichts ist für Liebesleute gefährlicher als der Mangel an

Mut , sich über ihre Gefühle und andere wichtige Dinge aus¬
zusprechen . Da sind beispielsweise das Fräulein Marion und
der sehr ehrsame Dr . Johannes Petersen . Sie lieben sich,
aber keiner sagt 's dem anderen . Der schüchterne Doktor kommt
erst dann zu einer Einladung in Marions Junggesellinnerr¬
heim , als in der zu Besuch befindlichen Konsine Julia ein Au-
standswanwau vorhanden ist . Ausgerechnet an diesem wich¬
tigen Tage muß Petersens getreues Auto auf völlig telephon¬
loser Landstraße eine unreparierbare Panne haben . Marion
tut das , was die meisten verliebten Mädchen in solchen Fällen
zu tun Pflegen : Sie heult . Sie resolute Julia , der Marions
Weh zu Herzen geht , ergreift die Initiative und damit das
Telephonbuch . Ein Johannes Petersen ist schnell gefunden und
angcrnfen . Das Gespräch mit seinem Diener bringt fürchter¬
liche Dinge zutage . Marions Doktor , der sonst noch nicht ein¬
mal das kleine Einmaleins der Liebe zu beherrschen scheint,
entpuppt sich in Fernsprecher -Entfernung als kleiner Don
Inan , der zu Hause einem Fräulein Gert : den Tisch gedeckt
hat und Marions Gänsebraten kalt werden läßt . Julia hätte
kein ungarisches Temperament , wenn sie dem sauberen Herrn
nicht aufs Dach steigen würde . Aber ach — allzugroßer Eifer
schadet auch in diesem Falle . Der von Julia augerusene Jo¬
hannes Petersen ist gar nicht Marions Auserkorener , und er
hat infolgedessen das gute Recht , sich beliebig v^ele Gertis
einzuladen . Bei der Aufklärung des Mißverständnisses kom¬
men sich dex unschuldig Verdächtigte und Julia näher , zumal
diese das Fräulein Gerti kurzerhand hinausgeschmissen hat
und ein Abendgedeck somit der Verzehrerin harrt . Was mm
geschieht , dazu stellt der Filmtitel die Frage : „Was geschah in
dieser Nacht ? "

V« rciunKs >ung »rsi1en I

> Heute abend von 20.48
, dis morgen trüb 6.44

dwnäaulgsng 14.16
dionäuntergang 4.32

MM dwUWMer-VmWellWgeil
Die Steuerpflichtigen haben keine Umsatzsteuer -Voranmel¬

dungen mehr abzugeben . Dagegen müssen die Umsatzsteuer-
Boranszahlnngen wie bisher auf Grund der Einnahmeauf-
zeichnungen berechnet und rechtzeitig zu den Fälligkeitster¬
minen an die Finanzkasse entrichtet werden.

Einzahlungen durch die Post können mit gebührenfreier
Steuerzahlkarte erfolgen.

Nach Schluß des Kalenderjahrs sind die auf die einzelnen
Aaleudervierteljahre entfallenden Umsätze in der Umsatzstener-
erklärnng anzugebcn.

Neuenbürg , 28. März 1942.
i Finanzamt.

Henger.  Reg .-Rat.

Stadt Ne « r« düre .

Kartoffel- u. Gemöseaadau.
Vorsorglich mache ich darauf aufmerksam , den Anbau von

Gemüse in Kartoffelfeldern -zu unterlassen, damit bei Spritzungen gegen
den Kartoffelkäfer keine Ausfälle an Nahrungsmitteln eintrelen.

Die Stadt hat noch ein Biirgergrundstiick in den
Junkerärkern z« vergeben.

Den 28. 3. 1942. Der Bürgermeister.

Evang . Kirchenpflege Neuenbürg.

Mahnung.
Die Kirchensteuer 134t ist in ihrem ganzen Betrag verfallen.

Ausstände bitten wir umgehend an unsere Kasse oder auf Giro¬
konto 746 bei der Sparkasse zu zahlen.

Mädchen
oder junge Fran zur Mithilfe im
Haushalt (Küche und Zimmer)
-um baldigen Eintritt gesucht.

Pension Belvedere.
Wildbad , Olgastraß « 50.

S bis 4 glmmer-
Wohmmg

möglichst mit Bad . in Lalmbach
oder Wildbad gesucht.

Angebote unter Ne . 40 an die
Enztälergeschästsstelle.

leb rucke einen tüchtigen
cbarskterkerten

Kvistsr
veelcker ln cker tzsgs lrt,
meine kombin . AbteilungkrSrkiovsai'eliökei miä

konöschsvikervi
selbstttnchx ru leiten unä
sukeräem KllkobeSkt«
küe in Weser Abteilung vor-
koniinencke Arbeiten »n-
iornon Kann.VVi»pLsuksl
Ltuttg -ruttsnbonson

bernruf 81647

Linon anvorlSasigon

ibtsekt-

»uebt

« « adsa

Wildbad.

Mädchen
für Haus und Küche auf 1. oder

15. April , sowie

Zimmermädchen
welches auch Gäste bedient,
auf 1. Mai 1942 gesucht.

Frau Priemer , Hotel Bergfrieden

kuskslks-
vsMsNUNA
klie sonntags sowie ein

Amwki'mZädieii
welcbes Lonnta ^s b . keäie-
nen mitbelken muk , geruckt

vepgrckmieü?
im NolidaeNtsi.

W i l d b a d.
Suche fleißige

llrmzgedilkw
Fra « M . Trinkner.

Paulinenstraße.
Outerbaitene

ru kauten geruckt 2u ertragen
in cker Lnrräler - OescbLkisstelle

Neuenbürg.
Schönes , möbliertes

2immer
sofort zu vermieten

Schlöklesmeg 4llB i r ke n f e l d.
Eine schwere, trächtig«

Mn - li. ksdriliii
wird dem Verkauf ausgesetzt

Hanptftr . 8.

Ein guterhaltener

LMpSMemMii
zu kaufen aesncht . Zu erfragen

in der Enztälergeschästsstelle.

Junges MWen
sucht Stelle als Haustochter,
wo die Küche erlernt werden kann,
am liebsten Privathaushalt . Etwas
Taschengeld erivünscht. Eintritt
Mai.

Gefl. Angebote an Fr . Theben,
Borken i . W .. Neuste. 22.

Waldrennach.
Eine guterhaltene

Mers- neidmMlie
50 RM ., sowie eine guterhalten«

Egge
20 RM ., hat zu verkaufe»

Wilh . Stol », Altsonne,»vlrt.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Palmsonntag , den 29. März 1842
Neuenbürg . 9 30 Uhr Predigt und Feier der Konfirmation

2 Uhr Unterredung mit den Neukonfirmierten . 10 Uhr Kinderktrche
im Gemeindehaus . Montag . Dienst « , . Mitiwach abends 8 Uhk
Passionsandacht . Gründonnerstag abends 7 Uhr Paffionsgottesdienst
mit Hl . Abendmahl.

Waldrennach . 4 Uhr Unterredung mit den Konfirmierten
Gräfenhausen . 10 Uhr Predigt in der Kirche.
Wildbad . Konfirmation in der ««hetzten Kirche. 9.30 Uhr

Predigt , anschl. Konfirmation . 14.30 Uhr Besprechung mit den Neu-
konfirmiert -,,. Monrag bi» Donn ' rsiaq 19 Uhr Paffionsandacht.
Mittwoch 19 Uhr Beichte für das Konfirmandenabendmahl am Kar¬
freitag . Donner -tag 19 Uhr Feier des Hl . Abendmahls.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 16.30 Uhr Fest¬
gottesdienst.

Evang . Freikirche
Sonntag den 29. Mürz 1942

Methodistengemeinde . .9 45 Uhr Lalmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg , Gräfenhausen . 14 Uhr Arnbach . 14 30 Uhr Ottenhausen , 16.34
Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 29. März 1942

Neuenbürg . 9 Uhr
Birlenield . 10.30 Uhr (Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 11 Uhr. Donnerstags 9.30 Uhr.
SchNmbrrq . Sonntags 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8
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2ur scbmerriieben Oewiökeit
ist es urs xeworclen. dsö unser
lieber ültester 8obn unci kruder

ködert kksikker
Eeti-sitsr in einer fllonisr -Xompsnie
lnksbsr des Pionlsr -Sturnisbrsleksns

im Hlter von 20 iskren, am 15. kedrusr bei
«len sckweren XSmpken sn cler Ostkront
sein liokknungsvolles beben kür sein M»
liedtes Vsierisnd kingsb.

In tiekem Lckmerr:
Lottlied Pfsikker mit krau, Kindern
und sllen Unverwandten.

^u^Ieicd danken «vir lkilen, die unserem
lieben Lolin im beben biedes und Outes
baden.

Von keileidsbereixungen bitten wir Ob¬
stend ru nelimen.
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SN Ser Stsstl . Noedscdule kür INusilr, Skutkxsrt

Die Orckeslersckule sls Lerukslsclisckuleüient lier ^ usbllüunx von
orckerlermusüreia kür Ms KuNurorcüester, Vctirmaclit, VsUcn-N,

keicüssrdeitkllienstusvv.
Nsuptlnstrumeot, Nebeninstrument, X!sv>cr7 ->»e tdeoretlrcben kiicber,

»Ilxemeindilcl. vnterrickt.
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2!c>! ^ dscklukpiülunr <!er Orcbestereclrule mit Lerutsreurnis.
Ntlcliste ^ ulnibmeprllkuneMitte ^ prii. gerinn lie» neuen Scbuljebre»

M. /tpril
^urlcunlt unü ^ nmeliiunx bei <!er Vervsltuax, Stuttxsit, vrdsniplstr 2

k.

Frauenarbettsschule Neuenbürg.
Berufsfachfchule

AllsstelliiWM Schülerilnieiiiirbejtkll
am Montag von 1—7 Uhr.

Zugleich werden auch Anmeldungen für den neuen Kurs für
Tages-, Halbtags - und Frauenkurs angenommen, r
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Einen ordentlichen Jungen nimmt
in die Lehre

G. Jimmermarm
Schneidermeister.

der Kreissparkaffe Calw
Mil

Die überaus günstige Aufwärtsentwicklung aller Kreditinstitute ', mit der auch die
Kreis,Parkasse Calw in vollem Umsange Schritt gehalten hat, kann als ein sicheres
Zeichen des großen Vertrauens der Bevölkerung in die richtige Staats - und Wirt¬
schaftsführung unseres Reiches angesehen werden. '

Diese Erkenntnis , in Verbindung mit den ruhmreichen Waffentaten unserer Wehr¬
macht, trug nicht zuletzt mit dazu bei, den Sparwillen des deutschen Volkes nicht
erlahmen zu lassen. Dies zeigt sich deutlich in der Entwicklung der Kreissparkasse
Calw , deren Gesamteinlagen im abgelaufenen Jahr eine Rekordsteigermig von
RM . 13783837 —30,57?L des Bestands bei Jahresbeginn — erfuhren . Am Schluß des
Berichtsjahres betrugen die Gesamteinlagen RM . 58 871239 gegenüber RM . 45087402
im Vorjahr.

Der Umsatz aus einer Seite des Tagbuchs stieg um RM . 72 Millionen auf rd.
RM . 370 Will . Die Bilanzsumme erhöhte sich um rd. RM . 14Mill . auf RM . 61,5 Miss.
Der Zuwachs an Sparbüchern betrug Heuer 3362, sodaß am Jahresende 50117 Spar¬
bücher im Umlauf waren . Demnach entfällt auf zwei Einwohner 1 Sparbuch.

Das Durchschnittsguthabe» eines Sparbuchs beträgt in diesem Jahr RM . 989.—
gegenüber RM . 817.— im Vorjahr . Dies ist ein deutliches Zeichen nicht nur der
Erhöhung der Sparfähigkeit , sondern auch des Sparwillens der Bevölkerung unseres
Kreises.

Dank der tatkräftigen Mithilfe der Lehrerschaft wurde die Schulspararbeit auch
im Berichtsjahr weiter gefördert. Es bestehen insgesamt 104 Schulsparkaffen, die im
abgelaufenen Jahr ein Ergebnis von RM . 54727 .— erbrachten.

An Heimsparbüchsen waren am Schluß des Berichtsjahres insgesamt 4047 Stück
ausgegeben. Sie erbrachten ein Ergebnis von RM . 38638 .—. Neben den bereits er¬
wähnten Kleinspareinrichtungen wurden von der Kreissparkaffe, soweit dies die gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisse eben zuließen, noch das KdF.-WagensParen, das HJ .-Sparen,
das Reisesparen der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " gepflegt.

Im Giro - und Kontokorrentgeschäft wurden auf Jahresschluß 7251 und zwar:
1199 Schuldner - und 6052 Gläubiger -Konten, letztere mit einem Guthaben von zu¬
sammen RM . 8 744 566.— unterhalten . Das Durchschnittsguthaben eines Kontos be¬
trägt somit RM . 1445.—.

Im Giroverkehr wurden 886 813 Buchungsposten, im Scheckverkehr 128 444 Schecks
bearbeitet . Außerdem wurden 55 655 Buchungen für Daueraufträge ausgesührt ; ein
Zeichen dafür , daß von der Einrichtung des Spargiro - und Scheckverkehrs, nebst dem
damit verbundenen Eilüberweisnngsverkehr , recht, lebhafter Gebrauch gemacht wird.

An Reisekreditbriefen wurden 113 Stück ausgestellt. Im kurzfristigen Kredit- und
Darlehensgeschäft wurden 1737 Konten mit einennSchnsdbetrag von RM . 2 797 517.—
geführt, sodaß im Durchschnitt an einen Kreditnehmer RM . 1610.— ausgeliehen sind.
Die Ausleihungen im langfristige» Darlehensgeschäft zeigten eine rückläufige Bewe¬
gung. Am Jahresende waren ausgelieheN: Auf landwirtschaftliche Grundstücke
1430 Darlehen mit RM . 2 846813 .—, auf sonstige (städt.) Grundstücke 1928 Darlehen
mit RM . 6201138 .—. Der Durchschnittsbetrag eines langfristigen Hypothekendarlehens
betrug Ende *1941

auf landwirtschaftliche Grundstücke RM . 1si9" —

auf sonstige(städtische) Grundstücke RM . 2216.—

Bewilligt konnten im abgelaufenen Jahr werden : 92 langfristige Hypotheken¬
darlehen mit RM . 289 218.—.

Auch in dem abgelausenen Jahr konnte sich die Kreissparkasse Calw dank der
überaus günstigen Entwicklung des Spareinlagengeschäfts wieder in erheblichem Um¬
fange an der Konsolidierungsakiion des Reiches beteiligen. Im ganzen wurden
RM . 12 597 000 an Reichsanleihen bzw. Reichsschatzanweisungenerworben . Bei einem
Nennwert von RM . 34 347 912.— hat der gesamte Wertpapierbestand einen Bilanz¬
wert von RM . 33975167 .—.

Im Wertpapiervermittlungsgeschäft wurden 806 Kauf- und Verkaufsaufträge mit
einem Nennwert von RM . 5984932 .—, im Devisen-, Sorten - und Zinsscheingeschast
zusammen 2929 Aufträge mit einem Nennwert von RM . 1112 747.— ausgesührt.
Von 2049 Kunden waren Wertpapiere im Gesamtwert von RM . 25944530 .— zur
Aufbewahrung und Verwaltung hinterlegt.

Das Wechselgeschäft zeigte, wie überall , eine rückläufige Bewegung.

Für die Zahlungsbereitschaft waren am Ende des Berichtsjahrs an liquiden Bar¬
mitteln RM . 6907 861 -- 101,356 des Solls vorhanden . Insgesamt müssen an flüs¬
sigen Werten angelegt sein RM . 19518570 ; tatsächlich sind vorhanden RM . 39957742
-- 204,71 H des Solls.

Die Kreissparkasse ist also auch für die ihr nach siegreich beendigtem Kriege zu¬
fallenden wichtigen Aufgaben in jeder Hinsicht gerüstet.

Die Rücklagen betragen nach Zuschreibung des RM . 394 658.— betragenden Rein¬
gewinns RM . 2306540 .- . In den auf RM . 83002 .— abgeschriebenenfünf eigenen
Verwaltungsgebäuden , der auf RM . 5.— abgeschriebenen Betriebs - und Geschafts-
ausstattung und den vorsichtig bilanzierten Wertpapieren find außerdem noch nennens¬
werte, stille Reserven enthalten.

Vergleichende Übersicht: Es betrugen am Jahresende
1939 1940 1941

61446721
58871239

370100000
50117

7251
989

33975167

die Bilanzsumme . . . . . . 37096601 47082501
die Gesamteinlagen . 35 361749 45 087 402
der Umsatz auf einer Tagbnchseite . 286900 000 297750000
die Zahl der Sparkonten . , . , 43358 46 755
die Zahl der Girokonten . . . . 6 943 7 045
der Durchschnitt einer Spareinlage 691 817
die Summe der eigenen Wertpapiere 13 466 076 21586 9o4

In den ausgcführten Zahlen spiegelt sich recht deutlich das große Vertrauen unse¬
res Volkes zu unserer gesamten Führung und der durch nichts zu ^
Glaube an den Endsieg unserer ruhmreichen Waffen m dem- uns anfgezwungenen
Schicksalskampf.

Mit diesem Abschlußergebnis können die Kreissparkasse Calw und ihre Haupt-
zweigstellen recht Wohl zufrieden sein.
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